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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 1 ge ' 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Nee. 55. 


Donnerſtag den 5. März 1896. 


VXI. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde am 
Dienſtage über die Flottenfrage verhandelt. Der Staats: 
ſekretär im Reichsmarineamt, Hollmann, erklärte, daß von ufer: 
loſen Plänen in Bezug auf die Vermehrung unſerer Flotte keine 
Rede ſein könne. In demſelben Sinne ſprach ſich der Staats: 
ſektetär im Auswärtigen Amt, Freiherr v. Marſchall, aus. Letz⸗ 
terer äußerte ſich auch über die Nachricht eines hanſeatiſchen 
Blattes, wonach ein Beamter der Anſiedelungskommiſſion, der 
Regierungsaſſeſſor Hugenberg, mitgetheilt habe, man werde 
demnächſt eine große Agitation für die Flottenvermehrung ver⸗ 
anftalten, und der Reichskanzler werde verabſchiedet. Es iſt 
eine Unterſuchung eingeleitet, und, wenn ſich die Nachricht des 
Blattes als wahr erweiſt, wird der Beamte zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen werden. 

Die Zahl der Streikenden im Oſtrau⸗Karwiner 
Kohlenbecken iſt bereits auf ungefähr 17 000 Mann an- 
gewachſen, ſodaß die größere Hälfte der mit rund 30 000 
Köpfen zu beziffernden Arbeiterſchaft ſämmtlicher Kohlengruben 
ſich im Ausſtand befindet. Die Lage des Ausſtandes hat fi 
verſchlimmert. 

Der erſte Lord der Admiralität Goſchen entwickelte am 
Dienſtag im engliſchen Unterhauſe das Flottenpro⸗ 
gramm und ſchlug folgende Schiffsbauten vor: 5 Schlacht⸗ 
ſchiffe, 4 Kreuzer erſter Klaſſe, 3 Kreuzer zweiter Klaſſe, 6 
Kreuzer dritter Klaſſe und 28 Torpedoboot⸗Zerſtörer. Er ſchloß 
ſeine Rede: Die Vorſchläge waren begründet durch die be⸗ 
ſonderen Lebensverhäliniſſe Englands, das feine entfernten Be⸗ 
gungen und ſeine Verproviantirung ſowie die Vertheidigung 
ſelner eigenen Küſten in Betracht ziehen müſſe. Redner bekämpft 
die Auffaſſung, daß er geſagt habe, England ſei gleichgiltig 
gegen die Freundſchaft anderer Mächte. Die gegenwärtigen Vor⸗ 
ſchläge zeigten im Gegentheil, daß die Flottenverſtärkung Eng⸗ 
land zu einem werthvolleren Freunde machten. Indeſſen, ob 
wir tfolirt daſtehen oder nicht, unter allen Umſtänden wünſchen 
wir, daß die Flotte das Vertrauen unſeres Landes und der 
eigenen Macht darſtelle. — Die Schiffebauten ſollen im Jahre 
1899 vollendet ſein. Die Aufwendungen für dieſelben werden 
zehn Millionen Pfund Sterling betragen und auf drei Jahre 
vertheilt werden. 

In Konſtantinopel find abermals Maſſenverhaftun⸗ 
gen von Armeniern vorgenommen, und zwar in Pera und Ga⸗ 
lata. Es zirkulirt das Gerücht, der Sultan habe in letzter Zeit 
wiederholt Drohbriefe erhalten, weshalb er ſich auch geweigert 
habe, den Ramazanfeſtlichkeiten perſönlich beizumohnen. Zum 
Schutze des Palaſtes und ſeiner Umgebung find weitgehende 
Sicherheltsmaßregeln getroffen worden. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Madras: Ein 
engliſches Regiment griff eine Bande von Moptah⸗Fanatikern 
an, welche jüngft Unruhen verurſacht hatten. Ueber 100 Moptahs 
wurden getödtet. Die engliſchen Truppen konnten nicht ver⸗ 
hindern, daß andere Banden Ausſchreitungen, unter anderem 
gegen die deutſche Miſſionsſtation, begingen. Der Aufſtand 
droht ſehr ernſt zu werden. Verſtärkungen find abgeſchickt worden. 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
N l (Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 

Aber nur für Sekunden; ebenſo raſch faßte er ſich wieder, 
ſuchte er den alten, treuen Diener mit irgend einer banalen 
Ausrede zu beruhigen. Aber dieſer ließ ſich nicht täuſchen. 

„Nein, gnädiger Herr, das iſt etwas ernſtes,“ ſagte er. 
„Kommen Sie einen Augenblick hier herein, ich hole Ihnen 
einen Schluck Wein. Doch, doch! So laſſe ich Sie nicht zur 
gnädigen Frau! Die erſchreckt ſich ja zu Tode!“ 

„Rhona!“ Leo lachte bitter auf, ließ ſich aber doch von 
dem treuen Alten führen und ſank auf einen Stuhl im Portier⸗ 
zimmer nieder. „Rhona!“ wiederholte er und bedeckte ſein 
Geſicht mit beiden Händen. 

Werner ſagte nichts, er eilte nur hinaus und kam gleich 
darauf mit einem Glaſe Sherry zurück, welches er dem Baron 
hinhielt. 

„Bitte, lieber Herr, trinken Sie das!“ bat er Leo ein⸗ 
dringlich, doch dieſer achtete gar nicht auf ihn, ſondern wieder⸗ 
holte einzig in ſchier verzweiflendem Tone: „Rhona, o Rhona!“ 

„Aber, mein lieber Herr, hören Sie doch auf mich!“ bat 
Werner, nach Leo's Händen faſſend und dieſelben von deſſen 
Geſicht ziehend. 

Minutenlang blickte er den guten, treuen Alten verſtänd⸗ 
nißlos an, dann aber leerte er doch das Glas, welches derſelbe 
a allein er that es vollftändig mechaniſch und ebenſo richtete 
er ſich auf. 

„Du guter, alter Werner!“ ſprach er dabei gepreßt. „Ja, 
Du meinſt es gut! Aber, o, mein Gott, Rhona!“ 

„Aber was iſt es denn mit der gnädigen Frau?“ hielt der 
Alte jetzt nicht länger an ſich, zu fragen. „Mein Gott, es wird 
ihr doch kein Gr: zugeſtoßen fein !* 

f 2 qualvolles Aufftöhnen des Barons war deſſen ganze 
wort. 


Ueber die Vorgänge auf dem Ktiegsſchauplatze in Eryth⸗ 
rä wird der „Agenzia Stefani“ aus Maſſauah vom 2. März 
gemeldet: General Baratiert beſchloß, wie er aus dem Lager 
telegraphiſch mittheilt, am 29. Februar abends die Stellungen 
der Schoaner am 1. März morgens in drei Kolonnen anzu: 
greifen. Auf dem linken Flügel ſtand die Kolonne des Generals 
Albertone, aus 4 Bataillonen Eingeborener und 4 Sebirgs⸗ 
batterien beſtehend. Das Centrum nahm die Brigade des Ge⸗ 
neral Arimondi ein. Auf dem rechten Flügel ſtand die Brigade 
des Generals Dabormida mit 4 Gebirgsbatterien. Die Brigade 
des Generals Ellena mit den Schnellfeuerbatterien bildete die 
Reſerve. Die Spitzen der Kolonnen erreichten die Wege nach 
Aona und beſetzten dieſelben ohne Kampf. Die Kolonne Al⸗ 
bertone befand ſich beim Vormarſch auf Abbacarima bald im 
Gefecht mit der ganzen ſchoaniſchen Armee. Die Kolonne konnte 
fich jedoch gegenüber den überlegenen feindlichen Streitkräften 
nicht lange halten und mußte die Brigade Arimondi heranziehen, 
welche aus dem Zentrum herangerufen wurde, um den Rückzug 
der Kolonne Albertone zu decken. Die Kolonne Albertone konnte 
wegen ihrer zuſammengedrängten Stellung nicht mehr vollſtändig 
ihre Streitkräfte an ſich ziehen. Unterdeſſen wurden die An⸗ 
griffe der Schoaner auf die ganze Front immer heftiger; die 
Schoaner überflügelten die Italiener von rechts und links, ſo 
daß die Italiener ihre Stellungen verlaſſen mußten. Wegen der 
ſehr großen Terrainſchwierigkeiten konnte die Gebirgsartillerie 
nicht fortgeſchafft werden. Bisher find noch keine Einzelheiten 
über die Verluſte der Italiener bekannt. Die italieniſchen Korps 
zogen ſich bis hinter Beleſa zurück. Die Nachrichten aus 
Afrika haben in Rom einen ſchmerzlichen Eindruck gemacht, die 
Stimmung des Publikums iſt aber gefaßt. Bisher hat keine 
Zeitung beſondete Ausgaben veranſtaltet. Der Miniſterrath iſt 
Dienſtag Mittag zuſammengetreten, um über die Lage zu be⸗ 
rathen. — Die römiſchen Morgenblätter beſprechen die letzten 
Nachrichten aus Maſſauah. Der „Meſſaggero“ ſagt, General 
Barattert habe waghalfig nach feinem Kopfe gehandelt, indem er 
vor dem Rücktritte von dem Oberbefehl über die Truppen ſein 
Glück verſuchen wollte. 

Eine Depeſche aus Managua meldet: Die Regierungs⸗ 
truppen von Nicaragua haben die Aufſtändiſchen nach 
ſechsſtündigem Kampfe geſchlagen, ihnen einen Verluſt von 
500 Todten und Verwundeten beigebracht. Die Regierungs⸗ 
truppen eroberten mehrere Krupp⸗Kanonen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
33. Sitzung vom 3. März. 1896. 

In der heutigen Sitzung wurde die zweite Leſung des Kultusetats 
bei dem Titel „Miniſtergehalt“ fortgeſetzt. Abg. Wolezyk (Etr.) verſichert, 
daß die Oberſchleſier preußiſche Unterthanen ſein und bleiben wollten. 
Gerade die Verſuche der Unterrichtsverwaltung, ihnen ihre polniſche 
Mutterſprache zu nehmen, hätten das polniſche Nationalbewußtſein ge⸗ 
weckt, und wenn eine Beruhigung eintreten ſolle, müßten die mäßigen 
a auf Berückſichtigung der Mutterſprache befriedigt werden. 

bg. Friedberg (natlib.) kommt auf die geſtern vom Abg. Dasbach 
herbeigezogene Dortmunder Stichwahl zurück und nennt es politiſche 
Heuchelei, wenn das Centrum dort als Bollwerk gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie bezeichnet werde. Er ſei nicht für gänzliche Abſchaffung des § 166 
—— — —ͤ———— — —— — ſ— na ͥꝙꝗnZ 

„Können Sie mir nicht vertrauen, gnädiger Herr?“ fuhr 
der Alte fort. „Wie oft in früheren Jahren kamen Sie zu mir, 
wenn irgend etwas Sie bedrückte, und ich durfte Ihnen rathen, 
ja, am Ende manchmal ſogar helfen! Warum ſollte das anders 
geworden ſein, als wie es früher war? Schütten Sie mir doch 
Ihr Herz aus, und wenn der alte Werner Ihnen helfen kann, 
ſo iſt er ja bereit, für Sie durchs Feuer zu gehen!“ 

„Leo ſchüttelte den Kopf, dann aber ſah er den Alten 
minutenlang groß an und plötzlich reichte er ihm mit einem 
raſchen Entſchluß den empfangenen Brief. 

„Nimm und ſage mir, was Du darüber denkſt!“ ſtieß er 
dabei konvulſiviſch aus. „Und lies es laut! Ich möchte es noch 
einmal hören!“ 

Werner gehorchte und las: 

„Weiß Baron Gondar, daß ſeine Be als Mädchen mit 
Rittmeiſter Littrow ein Liebesverhältniß hatte? Daß fie faſt 
täglich denſelben am Ufer des kleinen Sees im Elmshagener 
Park traf und daß das Verhältniß nur dadurch abgebrochen 
wurde, daß die dem Rittmeiſter ſchon jahrelang angetraute Frau 
auf dem Schauplatz erſchien und den Gatten zu ſeiner Pflicht 
zurückrief? Jetzt iſt die Frau todt und Littrow frei. Rhona 
aber liebt ihn noch immer. Baron Gondar mag ſich ſelbſt die 
Folgen ausmalen. Ein treuer Freund.“ 

„Ein ſchöner Freund!“ rief Werner. „Ein Feind nur 
kann jo handeln! ... Gnädiger Herr, fol ich Ihnen jagen, 
was Sie thun müſſen?“ 

Leo nickte. 

„Ja, ſage es mir,“ ächzte er. 

„Sie müſſen Ihrer Frau offen und ehrlich alles ſagen und 
ſie fragen, was daran wahr iſt!“ ſprach Werner feſt. 

„Das kann ich nicht!“ ſchrie Leo faſt auf. „Ich kann ſie 
nicht ſo tief kränken!“ 


„Und dennoch bleibt Ihnen keine Wahl,“ beharrte der alte 
Werner, „wenn Sie die Wahrheit erforſchen wollen, — die 
Wahrheit, an der vielleicht etwas iſt, die aber doch nie ſo 
ſchlimm ſein kann, als dieſe Ungewißheit. 


Der Rittmeiſter iſt 


— . — int Kahn 


des Strafgeſetzbuches, aber der Ausdruck „Einrichtungen“ hemme jede 
Kritik der katholiſchen Orden. Der Redner nimmt den Paſtor Thümmel 
gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg. Kirſch in Schutz und wendet 
ſich gegen die Centrumsredner, welche für ein Volksſchulgeſetz plädirt 
hatten. Abg. Motty (Pole) führt aus, daß in Preußen wie die Polen, 
ſo auch die Dänen und Litthauer Anſpruch auf Schutz ihrer Nationa⸗ 
lität hätten; die Polen würden auch beſonders bedrückt, weil ſie Katho⸗ 
lien ſeien. Abg Frhr. v. Eynatten (Etr.) hält dafür, das Zurück⸗ 
ziehen des Zedlitzſchen Schulgeſetzes ſei nur ein Segelſtreichen vor dem 
ſogenannten gebildeten Bürgerthum geweſen. Abg. Brandenburg 
(Ctr.) findet, daß der katholiſchen Kirche der Schutz des § 166 nicht ge⸗ 
nügend zu Theil werde. Abg. v. Eynern (natlib.) erwidert, daß die 
Kritik, welche der Vorredner an Richterſprüchen übe, das Vertrauen der 
Bevölkerung zum Richterſtande erſchüttern müſſe. Abg. Dauzenberg 
(Ctr.) hält ein friedliches Zuſammenwirken des Staates und der Kirche 
bei der Schule nur für möglich, wenn der Kirche die Regelung des Re⸗ 
ligionsunterrichts zuerkannt werde, und fordert den Kultusminiſter noch⸗ 
mals zu einer Reviſion des Kirchenverwaltungsgeſetzes auf. Kultus: 
minifter Boſſe weiſt dies Anſinnen damit zurück, daß die beſtehende 
Norm der Gemeindevertretung das katholiſche Gewiſſen nicht bedrücken 
könne und ſich praktiſch bewähre. Abg. Stöcker (b. k. F.) wendet ſich 
gegen die Auffaſſung, als ob ohne die Mittelparteien nichts geſchehen 
önne, eine Auffaſſung, die das Volksſchulgeſetz zu Falle gebracht habe 
und jetzt auch auf das ſoziale Gebiet übertragen werde. § 166 des 
Strafgeſetzbuches ſei auch für die evangeliſche Kirche nicht wirkſam genug; 
trotzdem möge auf evangeliſcher Seite die Polemik ſo geführt werden, 
daß der aragraph niemals angewandt zu werden brauche. Abg. 
Schröder (Pole) fordert Freiheit der Religion und der Nationalität; 
die Regierung und die großen Parteien wollten die Polen gewaltſam 
germanifiren, und zwar theils aus deutſchem Chauvinismus, theils aus 
perſönlichem Eigennutz. Abg. Sattler (natlib.) macht dem Abg. Stöcker 
den Vorwurf, durch ſeine Thätigkeit zur Verbreitung ſozialiſtiſcher Ideen 
beigetragen zu haben. Die Regierung müſſe ſich auf große Parteien, 
und nicht auf zufällige Mehrheiten ſtützen. Abg. Dasbach (Ctr.) ver⸗ 
wahrt das Centrum gegen die Vorwürfe des Abg. Friedberg, die 
katholiſche Preſſe gegen diejenigen des Abg. v. Eynern. Abg. v. Gil⸗ 
genheimb (konſ.) legt dar, daß die von außen nach Oberſchleſien her⸗ 
eingetragene großpolniſche Agitation die weltliche und geiſtliche Autorität 
aufs Tiefſte geſchädigt habe. Der Titel „Miniſtergehalt“ wird bewilligt. 
x Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung der Berathung des 
ultusetats. 


Deutſcher Reichstag. 
50. Sitzung vom 3. März 1896. 

Das Haus ſetzte heute die erſte Leſung des Zuckerfleuergeſetzes fort. 
Der preußiſche Landwirihſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein führt 
aus, daß die Zuckerinduſtrie bei uns im Gegenſatz zu anderen Staaten 
überwiegend aus landwirthſchaftlichen, und nicht aus kapitaliſtiſchen 
Unternehmungen beſtehe; die Induſtrie beſtehe zwar meiſt aus Aktien⸗ 
unternehmungen, aber die Aktien befänden ſich in den Händen der 
Rübenbau treibenden Bevölkerung. Dieſe landwirthſchaftliche Induſtrie 
gehe jedoch dem Ruin entgegen, wenn keine genügenden Ausfuhrvergüti⸗ 
gungen gewährt würden. Unſere Hauptkonkurrenten gäben ſehr viel 
höhere Prämien, und wenn wir nicht ähnliche Maßregeln träfen, dann 
werde unſer Rübenbau, ſoweit es ſich um den Export handle, ausſchließ⸗ 
lich unſeren Konkurrenten im Auslande preisgegeben. Nachdem wir 
aber die Zuckerinduſtrie und den Rübenbau zu dem jetzigen Umfange 
entwickelt hätten, müßten wir mit der Thatſache rechnen, daß / der 
Produzenten auf die auswärtigen Konſumenten angewieſen ſeien. Rüben⸗ 
bau und Rübeninduſtrie bildeten das Rückgrat unſerer landwirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung für ganz Deutſchland, denn Deutſchland ſei ein ein⸗ 
heitliches wirthſchaftliches Gebiet, und die Folgen des Ruins! der Zucker⸗ 
induſtrie würden ſich dem ganzen Reiche fühlbar machen. Das preußiſche 
Landesökonomiekollegium ſowie der deutſche Landwirthſchaftsrath, in 
denen doch die verſchiedenſten landwirthſchaſtlichen Intereſſenkreiſe vers 
treten ſeien, ſeien in dieſer Frage übereinſtimmend dieſer Meinung ge⸗ 
weſen. Wie groß die direkte Bedeutung der Zuckerinduſtrie für unſere 
Landwirthſch {N fei, gehe daraus hervor, daß Wirthſchaften im Geſammt⸗ 
—— ——— — — ͤ ö— a nn nn an un 


von Haus aus ein arger Don Juan, das ſteht für mich feſt. 
Aber darum eben giebt es um ſo leichter zwei Lesarten für 
dieſen Brief. Als der Herr Baron damals ſo eilig nach Elms⸗ 
hagen gerufen wurde, weil der alte Herr ſo heftig erkrankt war 
und vor ſeinem Tode doch noch ſeine Tochter dem Herrn Baron 
antrauen wollte, da hörte ich manches, was mir jetzt erſt wieder 
einfällt. Man ſprach damals viel von dem Rittmeiſter und 
von Liebſchaften, die er angeknüpft haben ſollte. Man nannte 
mehrere Namen dabei, unter anderen den der ſchönen Komman⸗ 
dantentochter, der jetzigen Majorin von Denbach, und — auch 
den der Tochter des Pfarrers von Elmshagen. Aber alles für 
niedriges Gerede haltend, ſchlug ich es mir ebenſo ſchuell wieder 
aus dem Sinn, ja, ſchämte mich faſt, es nur angehört zu haben 
und entſchloß mich, für die Folge derartige Verleumder kurz ab⸗ 
zufertigen. Das that ich denn auch, als tags darauf ein äußerſt 
keckes Bürſchchen die Verwegenheit haben wollte, mir eine Geſchichte 
von einer ſchönen, aber furchtbar ordinären Perſon zu erzählen, 
welche am Elmshagener See ihren Gatten mit einer Geliebten 
überraſcht habe. Dieſer Gatte ſei kein anderer als der Ritt⸗ 
meiſter Littrow, die ordinäre Perſon feine Frau, ſeine Geliebte 
aber eine der jungen Damen aus dem Elmshagener Pfarrhauſe 
geweſen. Ich wollte nicht mehr hören. Ich trieb den Verleum⸗ 
der, für den ich ihn hielt, in die Flucht, daß er nur ſo ſeine 
Füße nachzog. Jetzt denke ich erniter über die Sache!“ 

N „Warum, warum erfahre ich das alles erſt jetzt?“ ſtöhnte 
eo. 

„Sie mißverſtehen mich, gnädiger Herr,“ verſetzte der alte 
Werner ruhig. „Ich denke ernſter über die Sache, weil ich 
dieſen Brief, den Sie heut erhielten, mit jenem Verleumdungs⸗ 
verſuch in Verbindung bringe. Denn an eine Verleumdung 
glaube ich nach wie vor, — ja, jetzt noch mehr denn je. Und 
darum, gnädiger Herr, bitte ich Sie nur noch dringender: Seien 
Sie ganz offen gegen die gnädige Frau und fordern Sie von 
ihr eine ebenſo offene Antwort!“ 

a N20 ſtarrte zu Boden; ach Min uten erſt hob er den 
ic. 


ausmaß von 5 Millionen Morgen, wovon 1 Million Morgen mit 
Rüben bebaut werde, an dem Ruͤbenbau direkt betheiligt ſeien. Zucker⸗ 
fabriken gebe es in Deutſchland 405, die ein Anlagekapital von 405 
Millionen Mark bedeuten, und wenn nun unſere Rübeninduſtrie auf⸗ 
hörte, eine landwirthſchaftliche zu ſein und eine kapitaliſtiſche würde, ſo 

würde dies Kapital für die Landwirthſchaft verloren gehen. Nicht minder 
groß ſei aber die indirekte Bedeutung der Rübeninduſtrie. Die Kohlen-, 
die Montan⸗, die Maſchinen-, die Düngerinduſtrie, ebenſo die kleinen 
Gewerbe würden auf das Empfindlichſte geſchädigt, wenn die Rübenin⸗ 
duſtrie, welche die Erzeugniſſe jener Induſtrie⸗ und Gewerbszweige ver⸗ 
wende, dem Ruin entgegenginge. Auch die Arbeiterfrage ſpiele da eine 
Rolle, denn was würde im Falle einer Kataſtrophe aus den vielen Ar⸗ 
beitern und Arbeiterinnen der Rübeninduſtrie werden, da ſie doch die 
anderen Induſtrien nicht aufnehmen könnten? Wer es alſo gut und 
ehrlich mit unſerer Landwirthſchaft meine, könne die Rübeninduſtrie 
nicht untergehen laſſen. Das würde zu einem akuten Krach in unſeren 
beſten Gegenden führen, und dies zu verhüten, ſei unſere Pflicht und 
Schuldigkeit. Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) ſtimmt den Ausfüh⸗ 

rungen des Landwirthſchaftsminiſters zu, bezeichnet die geſtrigen Dar⸗ 
legungen des Abg. Richter als Uebertreibungen und politiſche Tendenz⸗ 
machereien und betont, daß die Erhaltung und Hebung des Rübenbaues 
verknüpft ſei mit der Förderung der allgemeinen Kultur. Die Kon⸗ 
tingentirung ſei unerläßlich, nur wünſche er, daß das Kontingent höher 
bemeſſen werde, als dies in der Vorlage geſchehen ſei. Staatsſekretair 
Graf Poſadowsky wendet ſich ebenfalls gegen die geſtrigen Aus⸗ 

führungen des Abg. Richter, der bis jetzt gegen alle Geſetze geweſen ſei, 
die der Landwirthſchaft aufhelfen ſollten. Wenn die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft ſich ſeiner Führung anvertraute, dann wäre ſie längſt Hungers 
geſtorben. Hoffentlich werde ſich im Hauſe keine Mehrheit finden, die 
den verkehrten, wirthſchaftlichen Prinzipien des Abg. Richter folgen 

würde. Abg. Bock⸗Gotha (ſzd.) erklärt 13 gegen das Geſetz und betont, 

er thue dies nicht aus Haß gegen die Landwirthſchaft, ſondern aus 

Ueberzeugung, denn der Rübenbau entſpreche nicht dem Intereſſe der 

Kleinbauern, ſondern nur der größeren Beſitzer. Die in der Zuckerin⸗ 
duſtrie verwendeten Arbeiter jeien die eigentlichen Nothleidenden dieſer 
Induſtrie, da ihre Lage eine ſehr dürftige ſei; die Zuckerfabriken hätten 

den größten Antheil an ſchweren Unfällen. Den Arbeitern gebühre 
daher mehr Sympathie als den wohlhabenden Intereſſenten. Abg. 


Schädler (Ctr.) iſt gegen die Prämienwirthſchaft, indeſſen die Prämien 


ſeien nun einmal da und ließen ſich nicht von heute auf morgen ab⸗ 
ſchaffen; aber im Verein mit den anderen Staaten müſſe auf ihre Ab⸗ 
ſchaffung hingearbeitet werden, und daher ſei für die Gewährung der 
Prämien eine Friſt zu beſtimmen, um uns nicht für die Zukunft feſt⸗ 
zulegen und um die Spekulation einzudämmen. Die hohe Prämie von 
4 Mark ſei jedoch für ihn unannehmbar. Er fürchte überhaupt, daß 
dieſes Kampfmittel ſich als eine ſtumpfe Waffe erweiſen werde, denn die 
anderen Staaten würden vorausſichtlich ebenfalls die Prämien erhöhen. 
Auch gegen die vorgeſchlagene Kontingentirung habe er Bedenken. 
Nord und Süd gegen einander auszuſpielen, halte er nicht für ange⸗ 
zeigt, die vorliegende Frage müſſe vielmehr ruhig und ſachgemäß be⸗ 
handelt werden. 

Fortſetzung Mittwoch 1 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. März 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm geſtern Nachmittag 
einen Spazterritt. Abends waren der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Leopold von Preußen, ſowie der Prinz Ernſt 
von Sachſen⸗Welmar die Gäſte des Kaiſers zur Tafel. Um 8 
Uhr begaben ſich beide Majeſtäten zum Geſellſchaftsabend nach 
dem königlichen Opernhaufe und wohnten der Vorſtellung daſelbſt 
bis zum Schluſſe bei. Am heutigen Vormittage machten Ihre 
Majeſtäten von 9 Uhr ab den gewohnten Spaziergang durch 
den Thiergarten. Nach dem königlichen Schloſſe zurückgekehrt, 
hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs des Ingenieurkorps 
Generals der Jafanterie Golz und des Chefs des Militär⸗ 
Kab inets, Generaladjutanten Generals der Infanterie von 
Hahnke, empfing um 11 Uhr den neuernannten königlich 
großbritanniſchen Militärattachee, Lieutenant Colonel J. M. 
Grierſon, in Audienz und nahm um 1 Uhr militäriſche Mel⸗ 
dungen, ſowte die Berichte der Leibregimenter entgegen. Nach⸗ 
mittags gedenkt der Kaiſer wieder einen Spazierritt zu unter⸗ 
nehmen und abends um 7 Uhr der Einweihung des Gebäudes 
der Arttillerie⸗Prüfungskommiſſion beizuwohnen. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß, um das Andenken des 
Admirals v. Stoſch, welcher ſich in hervorragenden Dienſtſtellun⸗ 
gen und beſonders während ſeiner mehr als elfjährigen Thätig⸗ 
keit als Chef der Admiralität hohe Verdtenſte um die Marine 
und das Vaterland erworben hat, zu ehren, die Offiziere der 
Marine drei Tage Trauer — Flor um den linken Unterarm — 
anzulegen haben. 

N — Der Milttär⸗Oberpfarrer und Konſiſtorialrath Hofpredi- 
ger Frommel, welcher bekanntlich den Konfirmationg = Unterricht 
an die kaiſerlichen Prinzen ertheilen ſoll und zu dieſem Zwecke 
vom 1. April nach Ploen in Holſtein überſiedelt, wird für feine 
Aemter in Berlin die Emiritirung nachſuchen. Hofprediger Dr. 
Frommel ſteht im 69. Lebensjahre und hat erſt kürzlich eine 
ſchwere Krankheit überſtanden. Mit ihm ſcheidet aus dem kirch⸗ 


„Ich will thun, was ich kann,“ ſprach er dumpf, und gebe 
der Himmel, daß es nicht wahr iſt, daß die Liebe zwiſchen 
beiden beſtanden hat, denn das überlebte ich nicht, — das über⸗ 
lebte ich nicht!“ 


Lori wartete bereits im Frühſtückszimmer auf das Erſcheinen 
Rhona's und Leo's, als auf einmal die Thür aufflog und mit 
dem Rufe: „Lori kannſt Du mir verzeihen?“ Rhona auf ſie 
zueilte, den Arm um die Kouſine ſchlang und in ein heftiges 
Schluchzen ausbrach. 

„Was iſt geſchehen? Was fol ich Dir verzeihen?“ ſtieß 
Lori erſchreckt aus. 

Rhona brauchte Minuten, ehe ſie zu ſtammeln vermochte: 

„O, Lori, weißt Du denn nicht mehr, worüber wir geſtern 
Abend ſprachen? Ich antwortete Dir, wie ich Dir nicht hätte 
antworten ſollen. Aber, o, Lori, ich kann nicht vergeſſen, daß 
Littrow der Mann war — “ 

„Der Dich ſchmählich betrogen und unglücklich gemacht hat!“ 
vollendete Lori. „Ja, vergiß das nicht, Rhona, ſondern im 
Gegentheil, halte Dir das vor Augen und erinnere Dich ſtets 
daran, was dieſer Mann Dir angethan hat, ehe Du Leo's 
Frau wurdeſt, — Leo's, dem Dein Vater Dich kurz vor ſeinem Ster⸗ 
ben noch fürs Leben antraute! Erinnere Du Dich daran und 
vergiß alles andere! Denn, Rhona, es iſt doch nicht möglich, 
daß Du für einen Mann, der ſo erbärmlich gegen Dich ge⸗ 
handelt hat, wie Rittmeiſter Littrow, noch andere Gefühle hegen 
kannſt, als die Verachtung!“ 

Mit verſchlungenen Händen hatte Rhona dageſeſſen, jetzt 
richtete ſie das Geſicht zu Lori empor. RN l 

„Und wenn ich nun nicht Verachtung für ihn fühlte? 
Wenn ich nun trotz allem der Stimme meines Herzens nicht 


gebieten könnte und ihn lieben müßte, wie ich einſt ihn liebte?“ 


preßte ſie hervor. (Jortſetzung folgt.) 


lichen Leben Berlins eine der hervorragendſten Perſönlichkeiten 
aus, die ſeit Jahrzehnten einen maßgebenden Einfluß nicht nur 
in den Kreiſen der Militärgeiſtlichkeit, ſondern auch im Berliner 
Leben bis zum Kaiſerthron hinauf entfaltet hat. Sein Schelden 
aus dem Amte wird in weiten Kreiſen aufrichtig bedauert 
werden. 

— Die Reichstagskommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch 
nahm heute ihre Berathungen wieder auf und ſtrich in Kon⸗ 
ſequenz früherer Beſchlüſſe die Beſtimmung des Einführungs⸗ 
geſetzes: „Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften 
über die Beauffihtigung juriftiiher Perſonen.“ 

— Der Reichstagsabg. Dr. Böckel ift als Statiſtiker bei 
einer Aktiengeſellſchaft eingetreten. 

München, 3. März. Der Prinzregent Luitpold wird bei 
den Krönungsfeierlichkeiten in Moskau durch den Prinzen Ludwig 
von Bayern vertreten ſein, in deſſen Gefolge ſich zwei Generale, 
zwei Adjutanten und der bayeriſche Militärattachee in Berlin 
befinden werden. 

Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 2. März. (Der Bau der Chauſſee von Culmſee nach 
Dubielno), deſſen Nothwendigkeit ſchon vor Jahren anerkannt und der 
vor kurzer Zeit genehmigt worden iſt, ſcheint ſich in die Länge zu 
ziehen. Deshalb hatten ſich viele Betheiligte am 28. Februar in Skompe 
verſammelt. Fünf von dieſen wurden gewählt, um bei dem Herrn 
Landrath in Thorn vorſtellig zu werden. 5 (Geſ.) 

§ Culmſee, 3. März. (Verſchiedenes.) Im hieſigen Privat⸗ 
Krankenhauſe hahen im Monat Februar d. Is. 11 Perſonen Aufnahme 
gefunden, während 16 zur Entlaſſung gekommen ſind. — Von vielen 
hieſigen Veteranen waren im vorigen Jahre Anträge auf Bewilligung 
einer jährlichen Unterſtützung aus dem Reichsinvaliden⸗Fonds auf Grund 
des Reichsgeſetzes vom 22. Mai 1895 geſtelt worden. Da der Beſcheid 
aber ſehr lange auf ſich warten ließ, jo hatten die Meiſten ihre Hoff⸗ 
nungen ſchon aufgegeben. Nicht wenig erſtaunt waren dieſelben aber, 
als ihnen am 2. d. Mis. von der königlichen Regierung die Beſcheide 
über die Bewilligung von 120 Mark pro Jahr, zahlbar in monatlichen 
Raten bei der Kreiskaſſe in Thorn, zugingen. Reicht dieſer Betrag auch 
nicht zum Lebensunterhalt aus, jo iſt er doch als Beihilfe Jedem will⸗ 
kommen. — Das dem Barbier und Friſeur Carl Schulz hier gehörige, 
in der Kirchenſtraße belegene Wohnhaus iſt durch Kauf für den Preis 
von 15500 Mark in den Beſitz des Schuhmachermeiſters Konkowski 
übergegangen. — Auf dem am 3. d. Mts. hier abgehaltenen Schweine⸗ 
markt waren ca. 600 Ferkel aufgetrieben und entwickelte ſich, da viele 
auswärtige Käufer zum Markt gekommen waren, ein äußerft lebhafter 
Handel. Der Verkehr in hieſiger Stadt hat ſich durch die Schweine⸗ 
märkte bedeutend geſteigert, was von allen Geſchäftsleuten mit Freuden 


begrüßt wird. 
Schönſee, 2. März. (Vom Zuge überfahren. Genoſſenſchafts⸗ 


molkerei.) Geſtern Abend wurde auf der Eiſenbahnſtrecke bei Zielen 
der Hilfswärter Brok vom Schnellzuge überfahren und ſofort getödtet. 
— Die Gutsbeſitzer unſerer Gegend planen die Gründung einer Genoſſen⸗ 
ſchaftsmolkerei, da bereits die Beſitzer von 400 Kühen ſich gemeldet haben, 
ſo erſcheint das Unternehmen geſichert. 
Culm, 2. März (“Verſchiedenes.) Maria 
Zimmermann aus Culm. Neudorf ſind auf ein Immediatgeſuch an den 
Kaiſer um Verleihung einer Nähmaſchine vom Regierungspräſidenten zu 
Marienwerder zum Ankauf derſelben aus dem Wohlthätigkeitsfonds 30 
Mk. bewilligt worden. Die Gemeinde Culm. Neudorf giebt hierzu eine 
einmalige Unterſtützung von 20 Mk. — Bei dem letzten Familienabend 
des Lunauer Kirchenchores iſt ein Reinertrag von 59 Mk. erzielt worden. 
— Der Kriegerverein der Stadtniederung gedenkt dem deutſchen Krieger⸗ 
bunde beizutreten. Herr Landgerichtsrath, Hauptmann der Landwehr 
Schultz⸗Thorn wird über letzteren in nächſter Sitzung Vortrag halten. 
Aus dem Kreiſe Culm, 2. März. (Ein eiſernes Kreuz im Magen 
einer Kuh.) Ein Arbeiter aus Podwitz kaufte vor einiger Zeit eine 
Kuh, welche bald nach dem Kaufe geſchlachtet werden mußte. Im Magen 
fand man neben einigen Nägeln und Haarnadeln ein woblerhaltenes 
eiſernes Kreuz. Daſſelbe muß im Futter von der Kuh aufgenommen 
e ſein. = 
oſen, 3. März. i . 
Brennerei zu Neugortzig im Kreiſe Schwerin an der Warthe. Als bei 
der Reviſion der Brennerei Oberſteuerkontroleur Remelski und der 
Steuerkontroleur Krubäk den Gärraum betraten, fielen fie ſofort beſin⸗ 
nungslos nieder. Krubäk war auf der Stelle erſtickt, während Remelski 
ſich wieder erholte. Krubäk hinterläßt Frau und ſieben unverſorgte 


Kin der. 
Der ſtädtiſche Waſſerleitungsetat. 

Wie war die Rentabilitäteberehnung in dem Projekt der 
Waſſerleitung und Kanaliſation? Die Waſſerleitung ſollte eine 
Million Mark, die Kanaliſation 900 000 Mk. koſten. Für die 
Waſſerleitung waren bei dieſer Koſtenſumme die Ausgaben für 
Verzinſung und Betrieb mit 90000 Mk., die Einnahme an 
Waſſerzins auf 131000 Mk. bei 3000 Kom. täglichem Waſſer⸗ 
verbrauch und einem Preiſe von 20 Pf. pro Kbm. abzüglich 
8 Pf. Selbſtkoſten veranſchlagt, ſodaß ſich alſo ein Einnahme⸗ 
Ueberſchuß von über 40 000 Mk. ergeben ſollte. Ein Ueber⸗ 
ſchuß! Schöner Gedanke, es iſt anders gekommen! Statt 
1900000 Mk. find es 2 800 000 Mk. Baukoſten geworden, 
und hierdurch hat ſich natürlich das Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Ver⸗ 
hältniß bei dem ſtädtiſchen Waſſerwerk ſehr verſchoben. Eine 
weitere Verſchiebung hat der Einnahme⸗Ausfall an Waſſerzins 
in dem erſten Etatsjahre des Waſſerwerks gebracht. Heute, d. h. 
für das nächſte Etatsjahr, beläuft ſich die Ausgabe im Waſſer⸗ 
leitungsetat auf 111 800 Mk., während ſich die Waſſerzine⸗Ein⸗ 
nahme auf 60 000 Mk. ſtellt. Das wird noch ein bischen hoch⸗ 
gegriffen fein, denn im laufenden Etatsjahre wird fie nur 
50 000 Mk. betragen, da ſie um ca. 20 000 Mk. gegen den 
Anſatz von 70 000 Mk. zurückbleibt. Alſo eine Einnahme von 
50 000 Mk., nicht viel mehr, als im Projekt an Ueberſchuß 
herausgerechnet war. Und dabei zahlen wir heute 25 Pf. an 
Waſſerzins pro Kubikmeter! 

Man kann von dem Ergebniß des erſten Waſſerleitungs⸗ 
jahres nicht gerade erbaut ſein. 
Einnahme iſt bedeutend, die wirkliche Einnahme iſt nicht hoch. 
Der mit Spannung erwartete Abſchluß des erſten Etatejahres 
läßt das finanzielle Bild des Waſſerwerks⸗Etats vorläufig wenig 
günſtig erſche 'nen, wenn auch nicht fo ungünſtig, wie eine Korre⸗ 
ſpondenz in der „Danziger Ztg.“ ſchildert, welche angiebt, daß 
der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſatlons⸗Etat mit 600 000 Mk. 
Unterbilanz abſchließt. So ſchlimm iſt die Sache nun doch 
nicht, aber wenig günſtig bleibt fie immerhin. Man jagt zwar, 
daß der Waſſerverbrauch noch einer Steigerung fähig iſt, weil 
im erſten Etatsjahre zu ſehr mit dem Waſſer der ungewohnten 
Waſſerzinsausgabe wegen geſpart worden ſein ſoll, aber es kann 
noch viel Waſſer verbraucht werden, ehe der Ausfall gedeckt iſt, 
und dann find die Zuſchüſſe aus allgemeinen ſtädtiſchen Mitteln 
immer noch hoch. Von einer Waſſerzins⸗ Ermäßigung, wie fie 
Herr Stadthaurath Schmidt vor feinem Weggange in Ausficht 
ſtellte, wird für die nächſten Jahre wohl nicht die Rede ſein 
können. Die Zuſchüſſe zum Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
Etat aus allgemeinen ſtädtiſchen Mitteln find für das nächſte 
Etatsjahr in der letzten Stadtverordnetenfitzung auf das Doppelte 
erhöht worden, von 36 000 Mk. auf 72 000 Mk. oder einſchl. 


Der Arbeitertochter 


(Ein ſchwerer Unglücksfall) ereignete ſich in der 


Der Ausfall an Waſſerzins⸗ 


Die Berathung des Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗Etats bot 
diesmal ein anderes Bild als im vorigen Jahre. Damals war 
der Magiſtrat nicht von vornherein bereit, die Zuſchüſſe aus 
allgemeinen ſtädtiſchen Mitteln ſo hoch zu bemeſſen, daß die 
Kanalgebühr nicht höher wie 75 pCt. wurde; er mußte erſt aus 
der Verſammlung überzeugt werden, daß die Hausbefitzer eine 
höhere Belaſtung nicht ertragen könnten. Erſt dann gab er 
ſeinen Standpunki auf, daß die Zuſchüſſe nach dem Statut für 
die Waſſerleitung und Kanaltſation und nach dem neuen Kommu⸗ 
nalſteuergeſetz niedriger ſein müßten. In dieſem Jahre kam der 
Magiſtrat nicht nur mit denſelben Zuſchüſſen, ſondern er bean⸗ 
tragte ſogar eine Verdoppelung — und nun begegnete er einem 
lebhaften Widerſpruche in der Stadtverordnetenverſammlung, der 
ſich auf ähnliche Bedenken ſtützte, wie fie der Magiſtrat gehabt 
hatte. Daß das Waſſerleitungs⸗ Statut nicht unter Zugrunde⸗ 
legung einer Bauſumme von faſt 3 Millionen Mark feſtgeſetzt 
iſt, kann niemand beſtreiten, trotzdem vertrat die kleine Minder⸗ 
heit der Stadtverordneten, welche die Rolle des Magiſtrats vom 
vorigen Jahre übernommen, die Meinung, daß die Hausbefitzer 
die Hauptlaſt auch von dieſer Summe tragen ſollten, weil das 
Statut noch nicht abgeändert iſt. Die Gegner der Etatsvorlage 
erblickten in derſelben eine Zuwiderhandlung gegen das Statut. 
Dieſe wieſen fie zurück, fie waren aber bereit, einer Ungerechtig⸗ 
keit gegen die Hausbeſitzer zuzuſtimmen, denn etwas anderes 
wäre es nicht geweſen, wenn man den Hausbeſitzern die Haupt⸗ 
laft von der Bauſumme von 3 Millionen aufgebürdet hätte. 
Wir meinen, die Ungerechtigkeit gegen die Hauebefiger würde 
ſchwerer gewogen haben, als die Zuwiderhandlung gegen das 
Statut wiegen kann. Ob aber die Erhöhung der Zuſchüſſe zum 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗Etat als eine Zuwiderhand⸗ 
lung gegen das Statut anzuſehen iſt, das erſcheint uns bei der 
veränderten Sachlage noch nicht als ausgemacht, das käme doch 
erſt auf die Entſcheidung der Regierung an, welcher vorzu⸗ 
greifen eigentlich keine Urſache vorliegt. Von neuem hat ſich bei 
ter Berathung des Waſſerleitungs⸗ und Kanalifations-Etats er⸗ 
wieſen, daß es nöthig iſt, das Statut abzuändern. Dieſe Noth⸗ 
wendigkeit wurde ſchon bei der vorjährigen Etate⸗Berathung er⸗ 
kannt, und jetzt, wo die Zuſchüſſe zum Etat infolge Ausfalls an 
Waſſerzins⸗ Einnahme eine Erhöhung erfahren haben, iſt die 
Abänderung noch dringender geworden. Es würde fich empfehlen, 
daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung darüber einen Beſchluß 
faßt und den Magiſtrat auffordert, die Abänderung in die Wege 
zu leiten, ſonſt könnte es fein, daß bis zur Aufſtellung des 
nächſten neuen Etats ebenſo wenig geſchieht, als im letzten 
Jahre geſchehen iſt. Es würde der Sache gewiß auch förderlich 
ſein, wenn ſich die Bürgerkreiſe der Angelegenheit annähmen. 
Schade, daß wir noch keinen Bürgerverein in Thorn haben. 
Für einen ſolchen würde es nicht ſchwer ſein, die Statuten⸗ 
Aenderung durch Entſendung einer Deputation an den Herrn 
Regierungs⸗Präfidenten oder an den Herrn Miniſter zu betreiben. 
Wir haben alle möglichen Vereine in Thorn, aber ein Verein, 
in welchem die kommunalen Fragen beſprochen werden können, 
fehlt uns. Und doch liegen uns die kommunalen Fragen am 
nächſten, und in den letzten Jahren, mit der größeren Ent⸗ 
wickelung unſeres kommunalen Lebens, beſchäftigen ſie uns au 

mehr wie alles andere. Gerade für unſere wichtigſten Intereſſen 
wird im Vereinsleben am wenigſten gethan, und doch kann die 
Mitarbeit der Bürgerkreiſe in kommunalen Dingen ſehr frucht⸗ 
bar ſein. Werthvolle Anregungen können bei allgemeinen Be⸗ 
ſprechungen über Angelegenheiten unſeres kommunalen Lebens 
gegeben werden, und für die Stadtverordneten könnten ſie zur 
Information über die Meinung der Bürgerſchaft und deren Wünſche 
dienen. Was die Aenderung des Statuts der Waſſerleitung 


und Kanaltſation anlangt, fo ſcheint man im Magiſtrat die 


Nothwendigkeit dazu noch nicht einzuſehen, denn Herr Bürger⸗ 
meiſter und Kämmerer Stachowitz meinte in der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung, man möge das Statut nur unverändert 
laſſen, der Waſſerverbrauch würde ſich ja noch heben, und dann 
würden die Zuſchüſſe herabgeſetzt werden können; außerdem 
empfehle ſich die Beibehaltung des jetzigen Statuts, weil es gut 
und einfach ſei und im Etat eine leichte Feſtſtellung des Gleich⸗ 
gewichts zwiſchen Einnahme und Ausgabe durch entsprechende 
Bemeſſung der Zuſchüſſe ermögliche. So könnten die Kanal⸗ 
gebühren auf der einmal feſtgeſetzten Höhe bleiben, was wün⸗ 
ſchenswerth ſei. Dieſer Einwand iſt wenig ſtichhaltig. Vorläufig 
iſt der Waſſerverbrauch noch ſo niedrig, daß hohe Zuſchüſſe ge⸗ 
leiſtet werden müſſen; auch wenn der Verbrauch die im erſten 
Etat veranſchlagte Höhe erreichte, würden die Zuſchüſſe noch immer 
ſo hoch ſein, daß die Geſetzmäßigkeit ihrer Leiſtung in Zweifel 
gezogen werden könnte. Da iſt es doch vorzuziehen, ein Statut 
zu ſchaffen, das klare und deutliche Beſtimmungen hat und das 
eine Vertheilung der Laſten der Waſſerleitung zuläßt, die nicht 
angefochten werden kann. Ein ſolches Statut würde geſchaffen 
werden, wenn es die Vertheilung der Laſten wie folgt beſtimmte: 
Die Hälfte der Laſten tragen die Hausbeſitzer 
durch Waſſerzins u. Kanalgebühr, die andere 
Hälfte wird auf Zuſchüſſe aus allgemeinen 
ſtädtiſchen Mitteln inkl. des Zuſchuſſes aus der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerſozietät gelegt. Hierbei würde aber vorzuſchlagen 
ſein, den Zuſchuß aus dem Feuerſozietätsfonds, 
der jetzt 20 000 Mk. beträgt, auf 40 — 60 000 Mk. zu erhöhen. 
Die Zuſchußſumme von 20 000 Mk. ſteht durchaus nicht im 
Verhälmiß zu dem Werthe, den für die Feuerſoztietät die 
durch die Waſſerleitung gegebene größere Feuerſicherheit hat. 
Schon in dieſem Jahre iſt allein bei dem Simonſchen Brande 
eine ſolche Summe für die Feuerſozietät durch die Waſſerleitungs⸗ 
Hydranten geſpart worden, denn ohne ſie hätte das Feuer eine 
gewaltige Ausdehnung genommen. Und vor welchen Ausgaben 
iſt die Feuerſozietät durch die Hydranten dei den vielen Bränden 
im vergangenen Jahre bewahrt worden! Die Ausgabe des 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsetats beträgt 232 000 Mark. 
Theilen wir nach unſerem Vorſchlage dieſe Summe, ſo entfallen 
auf die Hausbeſitzer 116 000 Mark, die durch Waſſerzins und 
Kanalgebühr aufzubringen find. Für das neue Etatsjahr zahlen 
die Hauebefitzer an Waſſerzins 60 000 Mark und an Kanal⸗ 
gebühr 62 000 Mark, zuſammen 122 000 Mark. Sie würden 
alſo bei unſerem Vorſchlage in ihren Laſten ermäßigt werden, 
vielleicht könnte ſogar an die Herabſetzung des Waſſerzins gedacht 
werden, vor allem aber brauchten ſie nicht mehr zu zahlen und 
gegen eine ſolche Forderung würden ſie durch die veränderten 
ſtatutariſchen Beſtimmungen geſchützt ſein. Wie von den Haus⸗ 
befigern würden auch aus allgemeinen ſtädtiſchen Mitteln 


des Zuſchuſſes aus dem Feuerſozietätsfonds auf 92 000 Mk. 1 116000 Mark aufzubringen fein. Wenn aus dem Feuerſozietäts⸗ 
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fonds hiervon 60 000 Mark gedeckt würden, blieben zur Deckung 
aus Kommunalſteuern noch 56000 Mark übrig. Das find 
16 000 Mark weniger als im neuen Etatsjahr durch Kommunal⸗ 
ſteuern aufzubringen find, und gegen die Zuſchüſſe des vorigen 
erſten Etats 20 000 Mark mehr, ſoviel mehr als in den Etat 
für Verzinſung der 600 000 Mark Bauüberſchreitung neu ein⸗ 
geſtellt iſt; der Einnahmeausfall an Waſſerzins von 13 000 Mk. 
entfällt danach alſo nicht mit auf die Kommunalſteuern. (Aus 
der Verzinſung der 600 000 Mark und dem Waſſerzins⸗Ausfall 
ſtellt ih das Mehr an Zuſchüſſen im neuen Etat gegen den 
alten zuſammen.) Mit der Summe von 50 000 Mark würde 
der Allgemeinheit der Steuerzahler, die ja ebenſogut wie die 
Klaſſe der Hausbeſitzer die Wohlthat der beſſeren Waſſerverſor⸗ 
gung genießt und die ſanitären Vortheile derſelben hat, nicht 
zuviel aufgebürdet fein, umſoweniger, als ja die Zuſchußſumme 
von 72 000 Mark, welcher der neue Etat aufweiſt, als ein ge⸗ 
rechter, wenn auch vielleicht ſtatutenwidriger Laſtenantheil der 
Steuerzahler angeſehen wird. Die ſtärkere Heranziehung der 
Feuerſozietät dürfte wohl durchaus gerechtfertigt fein; es iſt 
nicht nöthig, daß ſie weiteres Kapital anſammelt in der Zeit, 
während welcher wir die Schulden der Waſſerleitungsanlage 
abtragen. Da die Hausbeſitzer gegenüber den Steuerzahlern 
immer noch die größere Laſt zu tragen hätten — nämlich 
doppelt ſoviel, 116 000 Mark gegen 56 000 Mark —, fo glauben 
wir, daß dem nach unſerem Vorſchlage geänderten Statut die 
Genehmigung der Regierung nicht verſagt werden würde. Schon 
der Stadtv. Plehwe hatte bei der vorjährigen Etatsberathung 
den Vorſchlag einer ſtärkeren Heranziehung des Feuerſozietäts⸗ 
fonds gemacht, indem er die Leiſtung eines Zuſchuſſes von 
30 000 Mark beantragte. Der Antrag wurde auch von der 
Stadtvetordnetenverſammlung angenommen, der Magiſtrat hat 
demſelben aber keine Folge gegeben, er hat ſogar nicht einmal 
eine Antwort darauf ertheilt. Wenn die Regierung den neuen 
Etat der erhöhten Zuſchüſſe wegen nicht genehmigen ſollte, fo 
wäre gemäß unſerem Vorſchlage eine anderweite Balancirung 
des Etats leicht in der Weiſe herzustellen, daß ſchon für das 
neue Etatsjahr aus dem Feuerſozietätsfonds der Mehrbetrag an 
Zuſchüſſen von 36 000 Mark ganz oder zum Theil entnommen 
würde. An Einfachheit würde das neue Statut dem alten nicht 
nachſtehen, ſo daß es auch hierin ein beſſeres wäre; die Höhe 
der Kanalgebühr würde, nachdem ſie feſtgeſetzt wäre, ihre Stetig⸗ 
keit behalten. 


Unſer Vorſchlag, den wir der Beurtheilung unſerer Mit⸗ 
bürger übergeben, weiſt einen Weg aus der mißlichen Lage, in 
die wir mit unſerem Waſſerleitungeetat durch den Ausfall an 
Waſſerzins und durch den Mehraufwand an Verzinſung für die 
Bauüberſchreitung von 600 000 Mk. gekommen find, er macht 
eine leichte Vertheilung der Laſten einſchließ lich der Ver⸗ 
künſung für die noch nicht genehmigten 600 000 Mk., alſo der 
ganzen Laſten, derart möglich, daß ſie getragen werden können, 
er zu ſchwer zu drücken. Eine weitere, wenn auch langſame 

cleichterung der Laſten iſt im Laufe der Zeit mit der Zunahme 


der Bevölkerung der Stadt durch Mehrvetbrauch an Waſſer zu 
erwarten. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 4. März 1896. 


— (Perſonalien.) Der Referendar Meckbach aus Danzig iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

Dem Garniſon⸗Verwaltungsdirektor a. D. Rechnungsrath Neumann 
zu Tilſit, bisher zu Danzig, ift der königl. Kronenorden dritter Kaſſe, 
und dem Chauſſeeaufſeher Wilhelm Rothert zu Culm das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

(Zur Romreiſe des Erzbiſchofs Stablewski.) 
Die „Gaz. Torunska“ läßt ſich aus Berlin ſchreiben, daß die Sprach⸗ 
angelegenheiten auf kirchlichem Gebiete die Veranlaſſung zur Romreiſe 
des Kardinals Kopp, des Fürſtbiſchofs Tuzyna zu Krakau und des Erz: 
biſchofs Dr. v. Stablewski ſeien. 

— Coppernikus⸗ Verein.) In der Monatsſitzung am 2. 
März wurde ein korreſpondirendes Mitglied gewählt und von zwei 
Anmeldungen ordentlicher Mitglieder Mittheilung gemacht. Herr Schatz ⸗ 
meiſter Glückmann gab die Rechnungslegung für das verfloſſene Jahr 
und die Verſammlung e-theilte ihm die Decharge. Darauf legte der 
Herr Schatzmeiſter den Voranſchlag für den Etat pro 1896/97 vor. Die 
Berſammlung erklärte ſich mit den Voranſchlägen einverftanden. Es 
wurde ſodann die Mittheilung gemacht, daß am Sonnabend den 7. 
März 1896, abends 8 Uhr, in der Aula des königlichen Gymnaſiums 
zu Graudenz eine öffentliche Sitzung des weſtpreußiſchen Geſchichtsver⸗ 
eins ſtattfinden wird. Im wiſſenſchaftlichen Theile zeigte Herr Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Cuny eine Sammlung Formſteine, die vom Abbruche 
des zeiſer'ſchen Hauſes herrühren, und knüpfte daran eine Schilderung 
der Bedeutung Thorns als Handelsſtadt im Mittelalter. Viele der vor⸗ 
gelegten Formſteine beſitzen den ſeltenen Schmuck grüner und gelber 
Glaſur, wie ſolche auch am Chore unſerer Jakobskirche vorkommt. Nach 
dieſen Ueberreſten zu urtheilen, muß die mittelalterliche Faſſade dieſes 
Hauſes von hervorragender Schönheit geweſen ſein, und es ift zu 
bedauern, daß davon nichts weiter überliefert iſt. Der Zeitſtellung nach 
gehörte das Haus in die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts, in welcher 


der Handel Thorns in höchſter Blüthe ſtand. Die Eröffnung der 
Handelswege nach Polen und die Verleihung des Niederlagspriwilegiums 
machten die Stadt zum Mittelpunkte des Binnenhandels und zum 
Stapelplatze für ganz Polen. Außerordentlichen Gewinn zogen daraus 
die Großhändler, die zugleich die Rathsherren waren, und ein ſolcher 
wird ſich auch dieſes Wohnhaus haben erbauen laſſen. Die Aufhebung 
des Niederlagsrechts auf dem Reichstag zu Radom 1505 bezeichnet das 
Ende der Blütbezeit Thorns; als Handelsſtadt war es von Danzig völlig 
überflügelt worden. — Die Formſteine werden unter der Abtheilung, 
„Baualterthümer“ eine Zierde des Muſeums bilden. Darauf beſprach 
Herr Semrau einige andere Gegenſtände, welche für das ſtädtiſche Muſeum 
eingegangen ſind. Es lagen aus ein Sponton aus dem Anfange des 
18. Jahrhunderts, ausgegraben auf dem Bahnboſe zu Graudenz und 
geſchenkt von dem Oymnaſtaſten Arthur Boſſe daſelbft, eine Handgranate, 
gefunden in dem Leiſer'ſchen Hauſe, eine Kupferdruckplatte, geſchenkt von 
Frau Kaufmann Weinmann, 5 Holzſtöcke aus dem 17. bis 19. Jahr⸗ 
hundert und 2 alte Winkelhaken, geſchenkt von Herrn Buchdrucker Max 
Lambeck, und eine Lade des gtiemergewerks (17. Jahrhundert.) Im 
Anſchluß daran theilte Herr Semrau mit, daß die vereinigte Sattler,, 
Riemer⸗, Täſchner⸗ und Tapezierer⸗Innung die alten Urkunden und 
Akten des ehemaligen Riemergewerks dem Coppernikus⸗Verein zur 
Ueberweiſung an den Magiſtrat übergeben hat. — Den Vortrag hielt 
Herr Pfarrer Jacobi über: „Neuere Forſchungen über das Thorner 
Blutgericht 1724“. Das alte Intereſſe, welches ſich an die Thorner 
Vorgänge des Jahres 1724 knüpfte, iſt neuerdings in verſtärktem Maße 
erwacht. Nachdem 1882 E. Keſtner in ſeinen „Beiträgen zur Geſchichte 
der Stadt Thorn“ dieſelben dargeſtellt hatte, wurden ſie 1884 von 
Romuald Frydrychowicz in der „Zeitſchrift des weſtpreußiſchen Geſchichts⸗ 
vereins“ vom polniſchen Standpunkte beleuchtet. 1894/95 ift ſodann 
von Kujot eine umfaſſende Darſtellung in polniſcher Sprache in den 
Roczniki towarzystwa przyjaciöl nauk Poznanskiego erſchienen. Letzte 
gründet ſich beſonders auf oie in der Privatbibliothek des Herrn Ritters 
gutsbeſitzers von Szaniecki⸗Nawro aufbewahrten Archivalien. Auch der 
Vortragende hat ſich ſeit Jahren mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt. Er 
bat in dem hieſigen Rathsarchiv eine Anzahl wichtiger, noch nie benutzter 
Quellen über dieſe Ereigniſſe aufgefunden, z. B. einen Diarius (Tages 
buch), die Rezeſſen⸗ (Protokoll) bücher der dritten Ordnung, Buerell's 
Collektanea. Auch hat Herr von Szaniecki die Liberalität gehabt, ihm 
Einblick in die Nawraer Archivalien zu gewähren. Seine Darſtellung 
hat „Der Verein für Reformationsgeſchichte“ unter ſeine Veröffent⸗ 
lichungen aufzunehmen heſchloſſen, und ſoll dieſelbe nächſtens im Druck 
erſcheinen. — Nachdem der Vortragende ſeine Quellen beſprochen, ging 
er die hauptſächlichſten ſtreitigen Punkte durch. Sein Reſultat war, 
daß die Jeſuiten nur deshalb den Prozeß ſo ausbeuten konnten, weil 
ſich die Stadt vor Ausbruch des Tumults im Zuſtande trauriger Ver⸗ 
wirrung befand. Aber hell hebt ſich von dieſem dunklen Hintergrunde 
die Bekennertreue eines Roesner und ſeiner 9 Leidensgenoſſen ab, und 


jene neueren polniſchen Darſtellungen ſuchen vergeblich ihnen die Mär⸗ 


tyrerkrone zu nehmen. 

— (An die Stadtfernſprechein richtung) find ferner 
angeſchloſſen: Kaufmann M. Pünchera unter Nr. 109 und die Honig⸗ 
kuchenfabrik von Guſtav Weeſe unter Nr. 110. 

— (Gefiederte Frühlingsboten.) 
nahenden Frühlings ſind auch in der Danziger Gegend bereits die erſten 
Staare und Lerchen eingetroffen. 


Als Vorboten des f 


— (Steckbriefe.) Von der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn 


werden ſteckbrieflich verfolgt: die Handelsfrau Henriette Kupke geb. 


Süßmann, früher in Thorn, wegen Vergehens gegen § 12 Nr 1, 16 des 
Geſetzes vom 14. Mai 1879, und der Arbeiter Friedrich Barz aus Podgorz ö 


wegen Diebſtahls. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 
Gefunden) ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 51 Pf. 
Inhalt im Wäldchen an der Ulanenkaſerne, ein Beutelportemonnaie mit 
einem Uhrſchlüſſel und einem Kunſtſchlüſſel, von der Poſt als gefunden 
eingeliefert eine 10: und eine 5⸗Pfg.⸗Marke. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,42 Mtr. 
über Null. Das Waſſer ſteigt etwas, die Weichſel ift eisfrei. An den 
Ufern liegt noch viel Eis aufgethürmt, das ſich infolge der milden Witte⸗ 
rung löft und allmählich abſchwimmt. Heute früh hat der Dampfer 
„Drewenz“ den Winterhafen verlaſſen und die Anlegeprähme zur Fähr⸗ 
ſtelle geſchleppt. Morgen früh beginnt Herr Huhn den Dampfertrajekt, 
der von morgens 6 Uhr bis abends 8 Uhr vorläufig ſtattfinden fol. 
Heute vermitteln noch kleine Kähne den Perſonentrajekt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 . 


\ 


Bei Amthal hat der ſtarke Eisgang am diesſeitigen Ufer eine Buhne 


durchgeriſſen. 


/. Podgorz, 3. März. (Poſtaliſches.) Da ſich der Poſtverkehr im 


Laufe der Jahre immer mehr hebt, iſt auf Antrag des hieſigen Poſt⸗ 


verwalters Herrn Eggebrecht vom 1. d. M. ab noch eine Poftgehilfen⸗ 
ſtelle hier eingerichtet und mit genanntem Tage die Stelle dem Poſt⸗ 
gehilfen Pawlowski, welcher von Dirſchau nach Podgorz verſetzt worden 
iſt, übertragen. 

„ Aus der Neſſauer Niederung, 2. März. (Dammbau.) Dem 
Anſcheine nach iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß endlich die 
Dammbauangelegenheit einen günstigen Abſchluß finden wird. Herrn 
E. iſt die Nachricht zugegangen, daß im Landtage die geforderten Poſitio⸗ 
nen ohne Widerſpruch bewilligt worden ſind. Man erwartet auch, daß 
ſich auf dem Provinzial⸗Landtage eine Majorität für Bewilligung der noch 
fehlenden 40 000 Mk. finden wird. 

J] Ottlotſchin, 2. März. (Kirchliches.) An den geſtrigen Gottes⸗ 
dienſt in der Kapelle zu Kutta ſchloß ſich eine Sitzung der vereinigten 
Gemeindekörperſchaften von Ottlotſchin und Grabia an. Zu derſelben 
waren von 17 Mitgliedern 11 erſchienen. Unter anderem kam die vom 
Gemeindekirchenrathe aufgeſtellte neue Stolgebührentaxe zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung. Die Gebühren ſind bedeutend herabgeſetzt. Der 
Eintheilung in drei Stände liegen die Einkommenſteuerſätze zu Grunde. 

n die erſte Abtheilung gehören die Perſonen, welche die fingirten 
Normalſteuerſätze und eine Einkommenſteuer von 6 Mk. zahlen, in die 
zweite diejenigen, welche 9 bis 21 Mk Einkommenſteuer und in die 
dritte diejenigen, welche mehr als 21 Mk. Einkommenſteuer zu zahlen 
haben. Die nächſten Gottesdienſte finden Gründonnerſtag (nur Abend⸗ 
mahl) vormittags 10 Uhr und erſten Feiertag nachmittags 2 Uhr in 
Kutta ſtatt. 


Mannigfaltiges. 

(Giftmörder.) In Hodwezö⸗Vaſarhely (Ungarn) wurden 
acht Perſonen verhaftet, welche ſeit Jahren auf Beſtellung miß⸗ 
liebige Perſonen vergifteten. Das Haupt der Bande iſt eine an⸗ 
geſehene Gutsbefitzersfrau. 

(Brandunglück.) Aus Petersburg, 2. März, wird 


gemeldet: In der Nacht iſt in einem entlegenen Stadttheile bei 
einer Fabrikanlage ein von Arbeitern bewohntes Haus nieder⸗ 
gebrannt. 8 verkohlte Leichen find bisher gefunden worden. Die 
Nachforſchungen unter den Trümmern werden fortgeſetzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 4. März. Mitten im Hafen wurde die Staats⸗ 
Vollbarkaſſe „Brook“ von einem anderen Fahrzeug in den 
Grund gedrückt. 4 Mann der Beſatzung wurden mit in die 
Tiefe geriſſen. Der Maſchiniſt war über Bord geſprungen. Alle 
wurden mit Mühe gerettet. Das Staatsfahrzeug liegt auf dem 
Grunde. 

Madrid, 3. März. Wie „El Impercial“ aus Havannah 
meldet, mißt die Bevölkerung den Beſchlüſſen des Senats und des 
Repräſentantenhauſes der Vereinigten Staaten keine Bedeutung bei. 
General Weyler telegraphirte an die Regierung, die Entſendung 
der angebotenen Verſtärkung von 25000 Mann ſei nicht nöthig. 
Verantworilich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Torn. 


Telegraphiſcher Berliner Böͤrſendericht. 
Abe f 14. März. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 217-30 217-40 
Wechſel auf Warſchau kurz . 216—80216—85 
Preußiſche 3 % Konſols 99-70] 99—70 
Preußiſche 3½ % Konſols r 8 105—20 105 20 
Preußiſche 4% Konſols 106—10 106 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—75 99—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 105—25 105 —25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 67-80 67-60 
Polniſche Liquidationspfandbrief x — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 100—30 | 100—30 
Thorner Stadtanleihe 3½ % Fr 102—30 
Diskonto Kommandit⸗Antgeile 214—10 | 212-40 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—40 169 —40 
Weizen gelber: Mai. 158— 158 —50 
F 158— 158 —50 
loko in Newyork 83¼ 83 
Roggen: loko. 5 „ „„ , ese 
ei, . Re 
Juni. 126—50 126—75 
Juli 127— 127—25 
ef Mai, 120—75 | 120—75 
F 122 —75 | 122—75 
Rüböl: März 46-10] 46-10 
Ma! 46— 46— 
Spiritus: 
50er lofo 53— 2 
70er loko 33—401 33—40 
70er März — 38—30 
70er Mai 39— 


. 

Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 3. März. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 

pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 


kontingentirt 52,70 Mk. Br., 52,20 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,20 Mk. Br., 32,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


ah Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 3. März. 


Diskont 3 pet., 


1118811881 11111888 


niedr.ſhöchſter niedr. höchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
2 222 421412 
Weizen 10) Kilo 15/00 15 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 1 
Roggen „ 111/59] 12 00 [Eßbutter. 45 1160] 2 
Gerſte „ 112/00 | 12 50 Eier Schock! 220 2 
2 1 „ 10/5011 00Krebſe „ 4 ——1— 
troh (Richt) „ 5001 — — Aale 1 Kilo — — I — 
n 5 5100 | — —Breſſen „ I1-1-1- 
Erbſen 8 „ 140011 00 Schleie „ — 1 — 
Kartoffeln . 50 Kilo 1201 1 40 Hechte „ ——1— 
Weizenmehl. 17 78015 20 Karauſchen „ — —1— 
Roggenmehl. 0 666010 20 Barſche „ 801 1 
Brot. 2½ Kl. — — [ — 50 Zander 5 1201 1 
Rindfleiſch Karpfen „ ( ——1— 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1000 — —Barbinen „ ——1— 
Bauchfleiſch. „ 1-90 — | —[Weißfiſche „ 1-50] — 
Kalbfleiſch „ 80] 100 Milck . 1 Liter — 10 — 
Schweinefl. „ 90 100 Petroleum „ — 181 — 
Geräuch. Speck. „ 120 1400 Spiritus 75 110) — 
Schmalz 5 1401 — | — „ bdenat.) „ 4 — 401 — 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen ſehr gering, mit Fleiſchwaaren, 
Geflügel ſowie Land⸗ und Gartenprodukten mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 40-50 Pf. pro Kopf, Weißkohl 15—20 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 15 —25 Pf. pro Kopf, Mohrrüben 5 Pf. pro 
Pfd., Wrucken 4 Pf. pro Pfd., Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., Puten 3,50 
bis 5,00 Mk. pro Stück, Gänfe 6,00 — 10,00 Mk. pro Stück, Hühner 
alte 1,30—1,50 Mk. pro Stück, junge 1,80 Mk. pro Paar, Tauben 80 
Pf. pro Paar. 


5. März: Sonnen ⸗Aufg. 6.38 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.06 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 546 Uhr. Mond⸗Untg. 8.18 Uhr. 


Verſteigerung. 
Freitag den 6. März 1896 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
2 Spazierſchlitten, 15 Haar⸗ 
beſen, I Parthie Gold: und 
Politurleiſten, Spiegelgläſer, 
Bilderrahmen u. ſ. w. 
zwangsweiſe, ſowie s 
ca. 200 Flaſchen Rothwein 
freiwillig verſteigern. 
Thorn den 4. März 1896. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


mit 


Ronkurs⸗ i 
W naren In ger. Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Das zur Jos. Burkat'ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörige 


Colonialwaarenlager 


ſoll im ganzen verkauft werden. Taxe u. 
Verkaufsbedingungen ſind beim Unterzeichneten 
einzuſehen. Erforderlich ſind ca. 4000 Mk. 
horn den 3. März 1896. 
Der Konkursverwalter. 


Robert Goewe. 


illig, möbl. Woh. m. Burſchengl. Z. erfr. 
DB Coppernikusſtr. 21, 15 Laden. 


ſoljden Preiſen ausgeführt. 


— 


u 


Achmerzloſe 
Zahn- Operationen 


mittels Lachgas oder lokale Anaethesie, 

ſowie das Reinigen Der Zähne, 
Nerptödten, Plombiren 

in Gold, Silber, Amalgam und Brillant⸗ 

Zement werden aufs beſte und ſauberſte bei 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 6. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer 

Draht vergitterten 
Weinſchrank, 3 Regulateure, 
I Verdeckwagen für 6 Per⸗ 
ſonen, 1 Kabriolett, 1 Arbeits⸗ 
pferd, 5 altdeutſche Sophas 
mit hoher Lehne, 1 Billard 
mit Zubehör, 1 
ſekretär, 1 Bierdruckapparat, 
1 Muſikantomat, 1 Buffet, 2 
Spiegel mit Konſole u. a. m. 


J. Sommerfeld, 


Dentist, 
Bromberger Vorſtadt, Mellienftr. 100, 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 
H. Safian, 


SS r — 


S ib⸗ —— 
Ard Ur 10 Pf.] für gebrauchte Möbel. 
Bis 10. März a. er. 


1 verkaufe ich 
Lieder u. Tänze 
aus meiner Musikalien - Leihanstalt 
für a 10 Sf. 


gegen baar o hne Umtauschrecht. 


Walter Lambeck. 


Musikalienhandlung. 


Ein geränmige Wohnung 
(5—6 Zimmer), wenn möglich. mit Garten, 
wird zum 1. April geſucht. Angebote mit 
Preisang. u. Beſchreib. ſchleunigſt u. Nr. 866 
an M. Jung in Lautenburg Weſtpr. erbeten. 


J. Skowronski, Brüdenitr, 16. 


Sehr gute gefüllte 


Schotten-Heringe 


empfiehlt billigſt 


Mein Grundstück 


gan) mit Gaſtwirthſchaft unter günſtigen 
2 Beding. zu verkaufen. Gefl. Off. 
u. Hl. E. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


1 — 2 — — nennen 
N Einen Wurf 10 Wochen alter, 
EL“ Schnürpudel 

verk. Northe, Konduktſtr. 32. 


öbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
M u. ohne Beköftigung, ſofort zu verm. 
Wisniewski, Schuhmacherſtr. 23. . 


Waldhäuschen 


Meine renovirte 


Winter - Kegelbahn 


ſteht zur gefälligen Benukung, 
G. Prost. 


En Beterwohnnngundein dme. 
keller iſt vom 1. April zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 22. 


FF... A MI ne BELLE 
m von Herrn Major Wiebe innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Koppernikusstr. 24 


ſind 2 kl. Wohnungen zum Oktober z. verm. 
auch iſt daſelbſt ein AKlauier zu verkaufen, 


2. Etage 


in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, be⸗ 

ſtehend aus 6—7 Stuben und allem Zubehör, 

ev. auch Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 

Garten ꝛc. zu vermiethen. 

G. Plehwe, Maurermeiſter. 

ine | n. Zub. i. meinem neuerb. 

Eine VPohnung Hauſe vom 1. April z. v. 
R. Thomas, Schloſſermeiſter. 

r Ar nebſt Kabinet zu verm. 

| möbl. Zimmer Katharinenſtraße 3, II. 


Ein kleines möblirtes Zimmer parterre, 
Rauseh, Gerſtenſtr. 8. 


Moritz Kaliski. 


Heute Nacht 12 Uhr entſchlief nach 
langem ſchweren Leiden meine liebe 
Frau und gute Mutter 


Eva Pansegrau 
im 60. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen hiermit tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Schillno den 4. März 1896. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 7. nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Fahrten der Weichſel-Dampferfähre 

hierſelbſt werden von morgen früh 6 Uhr ab 

wieder bis abends 8 Uhr ſtattfinden. 
Thorn den 4. März 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 1. März 
1896 iſt heute bei Nr. 689 des Firmen⸗ 
Regiſters — Firma M. H. Meyer in 
Thorn — in Spalte 6 folgendes ein⸗ 
getragen: 

Das Geſchäft iſt durch Kauf 
auf den Kaufmann Gustav Goetz 
in Thorn übergegangen, der das— 
jelbe unter der Firma II. H. Meyer 
Nachf. weiterführt. (Vergleiche 
Nr. 969 des Firmenregiſters). 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 969 deſſelben 
Regiſters die Firma II. H. Meyer 
Nachf. in Thorn und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Gustav Goetz 
ebenda eingetragen worden. 

Thorn den 2. März 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Morgen 
Freitag Abend 


8 


arzellirung des Sules 


Donnerſtag den 12. März 1896 
findet der Verkauf des Mutes Weisshof, 


ca. 1200 Morgen Land, 
schönen Gebäuden und 


im Gaſthauſe des Herrn Klein in Veißhof, Eulmer-Vorſtadt, 
ſtatt, wozu Käufer eingeladen werden. — Bedingungen 


D. Sass-Allenstein. 
E. Drewitz, Thorn, 


günſtig. 


Uhr: 


Weisshof. 


non normittags 10 Uhr ab 


Inventar 


Fabrik landwirkhſchaftlicher Maſchinen 


Königliche Oberförſterei Gollub. empfiehlt außer altbewährten, bekannten Ackergeräthen 


Im Vierteljahr Jun 1896finden fol⸗ 
gende Holzverkaufstermine, jedesmal 
um 10 Uhr vormittags beginnend, ſtatt: 
Für die Schutzbezirke Schöngrund, 
Strasburg und Malken: 
16. April | im Wittkowski'ſchen Gaſt⸗ 
3. Juni hauſe in Szabda, 


„ che in Thom's Gaſthaus in 
ag Malken. 

Für die Schutzbezirke Neueiche, 
Biberthal, Naßwald, Tokaren 
und Baranitz: 

9. April 


13, Mai in Sultan's Hotel in Gollub. 
11. Juni 

Ueber das jedesmal zum Verkauf 
gelangende Holz werden die Belaufs⸗ 
beamten und der unterzeichnete Revier⸗ 
verwalter auf Erfordern Auskunft geben. 

Oberf. Gollub den 1. März 1896. 
Der Königliche Oberförſter. 
Schödon. 


Verdingungsanzeige. 

Die Arbeiten und Materiallieferungen 
mit Ausſchluß des Holzes zum Er⸗ 
weiterungsbau des Oberförſter-Wohn⸗ 
hauſes auf dem Oberförſtereigehöft 
Leszuo bei Schönſee i. Weſtpr. ſollen 
unter Hinweis auf die in Nr. 13 des 
Amtsblattes der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder vom 27. März 1895 
veröffentlichten Bedingungen für die 
Bewerbungen um Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen für die Ausführung von Hoch⸗ 
bauten der Staatsbauverwaltung vom 
17. Juli 1885 im Wege des öffentlichen 
Ausgebotes vergeben werden. Verſiegelte 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote ſind bis 
Dienſtag den 17. März d. Is. 

vormittags 11 Uhr 

im Geſchäftszimmer des unterzeichneten 
Kreis⸗Baubeamten zu Thorn, Geredhte: 
ſtraße Nr. 16, 2 Treppen, portofrei 
einzureichen, zu welcher Stunde die 
Oeffnung der Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bewerber er: 
folgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen 
und Zeichnungen können ebendaſelbſt 
eingeſehen, auch die Verdingungsan⸗ 
ſchläge, welche als Formulare für die 
Angebote zu verwenden ſind, gegen 
poſtſreie Einſendung von 2,50 Mark 
bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 45 Tage. 

Thorn den 2. März 1896. 

Der kommiſſ. Kreis⸗Bauinſpektor. 

Morin. 


Fr. Plichta, Modistin, 


Eliſabethſtraße 12 
fertigt an 


amen-Kleider a 3—4 Mk., 
Kinder-Kleider a 2 Mk., 


auch Ronfektion wird angefertigt und 
moderniſirt zu den billigſten Preiſen. 
ur Ausführung ſämmtlicher 


Tiſchl erarbeiten, 
Auſpoliren von Möbeln 2c. empfiehlt ſich 
F. Feldt, Tiſchler, Mellienſtr. 112. 


Stahlrahmen - Cultivatoren. 


vielseitigste Arbeitet 
Ver- — vorzüglich in 
ieder 
wendbar keit. ene 


Eigene 
Kon- 


ſtrukt 


Die „Thorunia“, deren Säeapparat auf dem Syſtem der altbewährten und allſeitig 
bekannten Thorner Getreide⸗Breitſäemaſchine beruht, arbeitet unter Garantie ohne Zuthun 
des Führers auf hügeligem Terrain ebenſo zuverläſſig als auf ebenem. Sie iſt unübertroffen. 


zur Frühjahrs-Beſtellung: 


— 


ion. 


1 Unübertroffen. zZ; 


Zahlreiche Anerkennungsſchreiben zeugen von ihrer Güte. 


Proſpekte auf Wunfd gratis und franko. 


* 


Eigenes 
Fabrikat. 


e cc . 
8 2 
, 55 Caldera 5 


vielſeitig anerkannt die beſte 6 Pfennig⸗Cigarre, in Qualität 


2. Cigartenfabtik u. Zust. Ad. Schleh, „> 
* 3 Breiteſtraße 21. Sy 


beliebter wie Chacota, empfiehlt die 


KN NN NN NN N k RRR RR 


erzielte ſeit dem 15 jährigen Beſtehen 


Den größten Erfolg der Firma das allgemein e 
Kas aiser- Portemonnaie 


aus einem Stück echten Seehund⸗ oder Juchten 
leder ohne Naht mit Patent⸗Bügel, Zahltaſche und 
maſſivem Neuſilberſchloß mit Stempel 3,50 M. 
(Porto 20 Pf.), incl. Stempel mit beliebiger In» 
ſchrift nebſt 1 s e Farbe und 1 Pinſel. Ueber 
100000 Stück find ſchon verkauft. Es iſt auch zu 
ſchön, einen Stempel mit Adreſſe ſtets zur Hand 
zu haben, um damit Briefe, Karten ic. ſtempeln 
zu können. Man hat für den billigen Preis etwas 
wirklich Gutes elegant, ſolld und praktiſch. Jeder 
Leſer laſſe ſich eins zur Probe kommen 
direct aus der Jabrik vom Erfinder 
Theodor Kaiser, stempeitasrit, 
Berlin, Friedrichſtr. 47. Muft.ar.u fr. 
Herr Superintendent Frohner, Gramzow, 
ſchreibt: Ihr Probeportemonnate hat ſolchen Bei⸗ 
ſall gefunden, daß ich in der Lage bin, fernere 
8 2 8 Stück hiermit beitellen zu können c. 
Wenn Sie mir angeben, wo Sie dieſe Anzeige geleſen haben, füge ich ein hübſches Geſchenk bei, 


e TEST TEE TH TEL LT T 


Voraussichtlich 
letztes 


Sanderson-CGoncert,. ...... 


dieser Saison. 
Seb HHECHHYHHHHHE® 


Zahnarzt David, 


Bacheſtr. 2, I, links. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr 
mit Ausnahme Sonntags. 
Seeed se BO65B9CHH88 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Lahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


Bründlicher Klapierunterricht 


wird zu mäßigem Preiſe ertheilt 


Naturwolle, innen weiss Macco 
vorzüglichster Qualität, — 
überreizt die Haut nicht, geht in der 
Wäsche nicht ein und filzt nicht, bei Billig- 
keit und grösster Dauerhaftigkeit; ist 
durchlässig wie reine Wolle und solcher 
hygienisch gleichzustellen nach der Beur- 

theilung des Herrn Geheimrath 


Professor Dr. von Pettenkofer, 


ferner Lager von 


Herren - Unterkleidern 


in Wolle, Macco, Baumwolle, 


System Prof. Jaeger, Dr. Lahmann, 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Clorn, 
Altstädt. Markt Nr. 23. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen fojtet bei mir 

unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 

Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 


Tuſchenuhren, 


Regulatoren, Weckern etc. 
nur in beſter Waare, ug 
zu den billigſten Preiſen 
B. Schmuck, Uhrmacher, 
Coppernikusſtraße Nr. 33 (Eckladen.) 
Jlustrire | 


— aussen 


Deine Annoncen u.Preis-Cpurante 


ice? 
. 6000 ee 


ſichere Hypothek u 5% zum 1. April zu zediren. 
Gefl. Off. unter X. 72 an die Exp. d. Ztg. 


Steingräber 


können Sich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz. 


G. Soppart. 


We SANDER EEE 
Lehrlinge 
ſtellt ein bei einem Wochenlohn von 5 Mk. 
Emil Hell, Glaſermeiſter, Breiteſtr. 4. 
anzrs finden bei mie zu mäßigſten 
Penſionäre Bellen freundliche Aufnahme 
und fachmänniſche Beaufſichtigung. Nähere 
Auskunft ertheilen gütigſtdie Herren Gymnaſtal⸗ 


oberlehrer Bungkat u. Kaufmann C. A. Guksch. 
Frau Paſtor Gaedke. 


E Schülerinnen, 2 
1 ‚as 
welche die feine Damenſchneiderei und 
einen guten akademiſchen Schnitt 
erlernen wollen, werd. angenommen Culmer⸗ 

ſtraße Nr. 11, 2, Giage, bei 
J. Lyskowska. 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Geübte Taillenarbeikeriunen, 


ſowie Kchüler innen können ſich melden bei 
H. Sohiechowska, Neuſt. Markt 19, III. 


Tüchtige Landwirthinnen 
weiſt nach E. Baranowski, 
Miethskompt., Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 


fermittel.-Comptoir J. LItkiewiez, 
Brückenſtraße 23, 


weit geſunde Land⸗Ammen nach. 
H 3 [ches mit $ ſchaft 
I Dienstmädchen, magta baden. Belle 
ziehen möchte, wird geſucht. 
Miethsfrau Rose, Coppernikusſtr. 19. 


Gesindedienstbücher, 


gahn- und Deputat- 


bücher 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 0 


Konservativer Verein. 


Heute Donnerstag: 
Herrenabend 
im Schützenhause. 

8 


Landwehr Verein. 


4 


Haupt-Versammlung 


Sonnabend den 7. d. Mts. 
abends 8 Uhr 


im Schützenhauſe. ME 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus Thorn. 
Täglich: 
Auftreten 


des ausgezeichneten 
Berliner Spezialitäten⸗Euſembles. 
Näheres durch. die Tageszettel. 


Relaurant, Aeichskrone“ 


eden 


Dienstag, Donnerstag u. Sonntag 


Hlki-Conkert 


u. humoristische Vorträge. 


Theel. 
Hausbefiber-Derein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
9 Uhrmacher Lange. 
7 


Zimm., 1. Etg., 1600 Mk. Altſt. Mkt. 27. 

Himm., 2. Etg., 1450 Mk. Mellienſtr. 103. 
7 Zimm., 2. Etg., 1350 Mk., Mellienſtr. 89. 
68., 2. E., 1200 M. Mellien: u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 
5 Zimm., 2. Etg., 1000 Mk. Gerechteſtr. 35. 
6 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Bäckerſtr. 43 
Lad. u. 2 8., Pt., 850 Mk. Gerberſtr. 23. 
5 Zimm., Part., 800 Mk. Bäckerſtraße 37. 
Laden mit Wohn., 700 Mk. Jakobſtr. 17. 
6 Zimm., 1. Etg., 750 Mk. Gerſtenſtraße 6. 
4 Zimm., 1. Eta., 592 Mk. Strobandſtr. 16. 
Flurladen u. Wohn., 500 Mk. Seglerſtr. 27. 
3 Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Culmerſtr. 13. 
3 Bimm., 3. Etg., 430 Mk. Bacheſtraße 
3 Bimm., 2. Etg., 430 Mk. Mauerſtr. 86. 
4 Zimm., 1. Etg., 360 Mk. Strobandſtr. 4. 
3 Bimm., 2. Etg. 450 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., 350 Mk. Seglerſtraße 27. 
2 Zimm., 270 Mk. Heiligegeiſtſtraße 12. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk. Baperſtr. 10. 
1 Zimm., Erdgeſchoß, 210 Mt. Jakobsſtr. 17, 
1 FZimm., Part., 200 Mk. Gerechteſtraße 35. 
1 Kontor, 1. Et., 200 Mk. Altſt. Markt 12. 
2 Zimm., 2. Eig., 186 Mk. Seglerſtr. 19. 
2 Zimm., 2. Etg., 180 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
7 ‚im. 3. Etg., 180 Mk. Baderſtr. 22. 


1 Simm., 2. Etg., 180 Mt. Eliſabethſtr. 2. 


2 Zimm., Part., 120 Mk. 


1m. 3., 3. 

Pferdeſtall, Schloßſtraße 4. 

1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 

Möbl. Z. u. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, Lt 
achdem ich in Erfahrung gebracht, da 
mir böswillig Entehrendes nachgeſagß 
wird, ſo bin ich nach Mocker zurückge⸗ 

kehrt und werde die Urheber und Ver⸗ 

breiter dieſer Verleumdungen zur Rechen⸗ 

ſchaft ziehen. Frau Antonie Kempinska. 

Die Beleidigung gegen Herrn 

Weigling nebſt Frau nehme 

ich hiermit zurück. R. Judee. 


Braunweißer Jagdhund 


Treff, 
langhaarig am Behängen und LEE 
Ruthe, entlaufen. Gegen Ber Ti 
lohnung abzugeben bei rs 

Lieutenant Bartsch, Brückenkopf. 


Entlaufen 


junge Hündin, Dalmatiner, weiß, ſchwarz gefl. 
Abzugeben gegen Belohnung Hilfslazareth 1. 
am Sonntag Abend eine Uhr 
Verloren nebſt Kette auf der Bromberger 
Vorſtadt. Gegen gute Belohnung abzugeben. 
Obergefr. Kapke, 3 Komp. Artl.⸗Regts. 11. 


Täglicher Kalender. 


E 


1896. 


Donnerſta 


Mittwoch 
on N Se SS Freitag 


Montag 
Dienſtag 


8 = 
vum 
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on 
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Hierzu Beilage. 


eilage zu Nr. 55 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 5. März 1896. 


19. Provinzial- Landtag der Provinz Weſtpreußen. 
Erſter Sitzungstag. 
Danzig, 3. März. 


Im großen Sitzungsſaale des Landeshauſes, an deſſen Giebel die 
deutſche, preußiſche und weſtpreußiſche Flagge wehten, wurde heute 
Mittag um 12 Uhr der 19. weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag von dem 
Staatskommiſſar, Herrn Oberpräfidenten v. Goßler, mit folgender An⸗ 
ſprache eröffnet: 

„Hochgeehrte Herren! Als königl. Kommiſſarius habe ich erneut die 
Ehre und die Freude, die Herren Vertreter der Provinz Weſtpreußen 
hier willkommen zu heißen. Mit aufrichtigem Danke gegen Gott haben 
wir zu bekennen, daß die Seuche, welche drei Jahre lang Weſtpreußen 
gefährdet hatte, in dem abgelaufenen Jahre uns verſchont hat und daß 
auch durch ſonſtige Unglücksfälle die Schwierigkeiten, welche auf allen 
Gebieten der erwerbenden Thätigkeit laſten, nicht vermehrt find. Die 
Erwartungen, welche ſich an die Eröffnung der neuen Weichſelmündung 
hinſichtlich der Abführung des Eiſes und des Hochwaſſers knüpfen, haben 
ſich, ſoweit die im Laufe der beiden letzten Monate gemachten Erfahrun⸗ 
gen ein Urtheil geſtatten, verwirklicht. Auch gewinnt nach der kürzlich 
im Landtage ſeitens der königl. Staatsregierung abgegebenen Erklärung 
die Hoffnung an Beſtand, daß die von den Betheiligten erſehnte, von 
dem Waſſerausſchuſſe befürwortete Regulirung des Hochwaſſerprofils der 
Weichſel über Dirſchau aufwärts bis zur Abzweigung der Nogat in 
naber Zukunft zur Ausführung gelangt. Nachdem die von Ihnen be⸗ 
ſchloſſenen Satzungen für die Landwirthſchaftskammer der Provinz Weſt⸗ 
preußen unter dem 3. Auguſt v. J. die allerhöchſte Genehmigung ge⸗ 
funden haben, hat ſich die Landwirthſchaftskammer vor wenigen Tagen 
konſtituirt und ihre Arbeiten aufgenommen. Die Einmüthigkeit, mit 
welcher der Uebergang der geſammten Organiſation des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe auf die Kammer beſchloſſen worden iſt, beſtärkt 
die Zuverſicht, daß das in einer langen freien Vereinsthätigkeit geſchaffene 

ute ſich mit den Vortheilen der neuen korporativen Ausgeſtaltung des 


landwirthſchaftlichen Berufsſtandes verbinden wird, ohne eine zeit⸗ und N 
Vorlage betreffend die Unterſtützung von Kleinbahnen einer beſonderen 


ſachgemäße Entwickelung der landwirthſchaftlichen Einrichtungen für die 
Zukunft zu erſchweren. Die für landwirthſchaftliche Meliorationen ſeit 
einigen Jahren bewilligten Beihilfen werden, wenn Sie die Vorſchläge 
des Provinzialausſchuſſes gutheißen, eine weitere dankenswerthe Ver⸗ 
mehrung erfahren und infolge der Verſtändigung, welche über die Ver⸗ 
wendung der von Staat und Provinz gemeinſam zu Meliorationszwecken 
zur Verfügung geſtellten Mittel erzielt iſt, wird ſich eine neue Quelle der 
Förderung des landwirthſchaftlichen Betriebes eröffnen. Mit Hilfe des 
von Ihnen bewilligten Zuſchuſſes hat im abgelaufenen Jahre die 
Münſterwalder Eindeichung in ihrem oberen Theile ausgeführt werden 


können und, da durch den bisherigen Verlauf des Eisganges und des; 
Frühjahrshochwaſſers die neuen Anlagen eine Beſchädigung nicht er⸗ 


fahren haben, ſo erſcheint die Annahme begründet, daß in dieſem Jahre 
das Werk, welches die Münſterwalder Niederung vor weiterer Zerſtöͤrung 
ſchützen ſoll, zur Vollendung gelangt. Eine ähnliche Angelegenheit wird 
Ihrer Beſchlußfaſſung jetzt unterbreitet, und im Intereſſe der ſchwer ge⸗ 
fährdeten Neſſauer Niederung erſcheint der Wunſch gerechtfertigt, 
daß die gegen die Betheiligung der Provinz an ihrer Bedeichung be⸗ 
ſtehenden Bedenken gehoben werden möchten. Für den Ausbau des 
Chauſſeenetzes hat die Provinzialvertretung allezeit erhebliche Opfer 


gebracht, welche ihr in allen Theilen der Provinz eine dankbare Aner⸗ 
11 Kartoffelhäufler. 


kennung geſichert haben, und, daß auch in der gegenwärtigen Tagung 
der Landtag auf dem mit ſo großem Erfolg beſchrittenen Wege fort⸗ 


fahren wird, unterliegt wohl kaum einem Zweifel. Je näher das Ziel, 
welches der Landtag hinſichtlich der Aufſchließung der Provinz durch 
Kunſtſtraßen ſich geſteckt hat, gerückt iſt, von deſto größerer Bedeutung 
für die Entwickelung des Verkehrsweſens erweiſt ſich jetzt die Vorlage 
über die Kleinkahnen. Nachdem der Staat ſeine Bereitwilligkeit zu er⸗ 
kennen gegeben hat, nicht allein den Bau von Kleinbahnen zu unter⸗ 
ſtützen, ſondern auch noch weitere Stammbahnen auszubauen, welche für 
Kleinbahnen die geeigneten Ausgangs⸗ und Verbindungspunkte darbieten, 
erſcheint der Zeitpunkt gekommen, die Organiſation dieſes wichtigen, 
einer bedeutenden Entwickelung fähigen Verkehrsmittels in die Hand zu 
nehmen. So bieten auch die bevorſtehenden Berathungen eine reiche 
Gelegenheit, das Wohl der Provinz zu fördern. In dem bewährten 
Vertrauen, daß dieſes hohe Ziel Ihre Beſchlüſſe, wie bisher, leiten wird, 
a ich im allerhöchſten Auftrage den 19. Provinzial⸗Landtag für 
eröffnet“. 

Hierauf übernahm Herr Amtsrath Bieler⸗Bankau als Alterspräſident 
den Vorſitz und brachte mit dem Wunſche, daß unſerem Kaiſer 
Wilbelm II. zum Wohle und der Größe des Vaterlandes und zum 
Glücke feiner Völker eine lange und geſegnete Regierung beſchieden ſein 
möge, ein dreimaliges Hoch aus. Der Vorſitzende berief dann die 
Herren Abgg. von Schmeling⸗Stuhm und Keller⸗Kartbhaus als die 
jüngſten Mitglieder der Kammer zu Schriftführern und ließ nun die 
Wahl des Vorſitzenden vornehmen. Als erſter Vorſitzender wurde Herr 
von Graß⸗Klanin durch Zuruf wiedergewählt. Zweiter Vorſitzender 
war bisher Herr Geh. Regierungsrath von Gramatzki geweſen, welcher 
ſein Mandat niedergelegt hat. Es fand eine Zettelwahl att, bei welcher 
Herr General von Wißmann⸗Brotzen zum zweiten Vorſitzenden mit 43 
von 56 Stimmen gewählt wurde, die übrigen Stimmen fielen auf Herrn 
Oberbürgermeiſter Elditt. Als Schriftführer wurden außer den von 
dem Alterspräſidenten berufenen Herren noch die Herren Bürgermeiſter 
Müller⸗Dt. Krone und Löhrke⸗Flatow durch Zuruf gewählt. Als 
Quäſtoren wurden dann die Herren Landſchaftsdirektor Albrecht⸗Suzemin 
und Geh. Kommerzienrath Damme berufen. Es wurden hierauf die 
verſchiedenen Kommiſſionen gebildet. Ferner wurde beſchloſſen, die 


Kommiſſion zu überweiſen, in welche die Herren Peterſen, von Bonin, 
Sieg, Kerſten, Aly, von Glaſenapp und Wegner gewählt wurden. Der 
Vorſitzende verlas dann das ſeiner Zeit mitgetheilte Antwortſchreiben, 
welches Fürſt Bismarck anläßlich des ihm während der vorigen Sitzung 
zugeſendeten Glückwunſchtelegramms geſchickt hat und erſuchte die Mit⸗ 
glieder des Landtages, nach der Sitzung die reichhaltigen Sammlungen 
unſeres Provinzialmuſeums in Augenſchein zu nehmen. Die nächſte 
Sitzung findet morgen Vormittag um 11 Uhr ſtatt. 

Heute Nachmittag um 5 Uhr giebt Herr Oberpräſident v. Goßler 
den Mitgliedern des Provinzialausſchuſſes und des Provinziallandtages 
im Regierungsgebäude ein Feſteſſen. 


ALC olalnachrichten. 
Thorn, 4. März 1896. 
Gewerbe⸗Ausſtellung Grau⸗ 


— (Weſtpreußiſche 


denz 1896.) Aus der Liſte der Anmeldungen nennen wir weiter noch 


folgende Ausſteller: Obergärtner Th. Gronenberg, Gruben bei Culm: 
Gemüſe, Erdbeeren und andere Früchte, Melonen, Gurken. Schmiede⸗ 
meiſter Robert Reiff, Neu⸗Skompe bei Culmſee: 2 Zweiſchaarpflüge und 


malte Schreibmappe. Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft in Elbing: Apfel⸗ 


| 


wein, Obfimarmeladen und Gelees. Feller und Häußler, Neuteich: 
Weſlpreußiſcher Emmenthaler und Schweizerkäſe, vollfette Tilſiter Käſe. 
J. v. Ziolkowski, Thorn: Methbräu. J. Grellus, Thorn: Roßwerk, 
vierſchaariger Schälpflug, einſchaariger Pflug, Viehfutter⸗Dämpfapparate. 

Peters, Culm: Rübenhackmaſchine, Dreſchmaſchinen für Göpel⸗ 
betrieb, Göpelwerke, Erſatztheile zu Lokomobilen, zu Dompf⸗ und Göpel⸗ 
Dreſchkäſten. 

— (Die Bevölkerung Weſtpreußens.) Nach den Zu⸗ 
ſammenſtellungen des ftatiftiiben Amtes hat die Volkszählung vom 2, 
Rune v. Is. für unſere Provinz das folgende vorläufige Ergebniß 
gehabt: 


Ortsanw. 
Bevölkerung 
2. Dez. I. Dez. 
1895 1890 

Reg.⸗Bez. Marienwerder: 
ihn . . 37575 36085 ＋ 14% 
2. Marienwerder. 65 491 63 675 ＋ 1816 
3. Roſenberg 50 640 49 001 ＋ 1689 
4. Löbau . 53667 52051 + 1616 
5. Strasburg. 55 305 52 900 ＋ 2405 
6. Briefen . 41384 39863 + 1521 
7. Thorn 92906 87 544 5362 
8. Culm. 47 273 45 711 12 1562 
9. Graudenz 70012 683 250 + 6762 
10. Schwetz 81819 78487 4332 
11. Tuchel 28 304 27 646 55 658 
12. Konitz 54888 52 488 2405 
13. Schlochau . 66 135 6496 + 1189 
14. Flatow 64 860 65158 — 296 
15. Deutſch⸗Krone. 65 549 65707 — 158 
zuſammen 875 808 844505 ＋ 31 303 


Provinz Weſtpreußen 1493 866 1435681 L 60 158 


Die Geſammt⸗Bevölkerung des preußiſchen Staates betrug am 2. 
Dezember v. Is. 31847899; fie ift ſeit 1899 um 1899532 Perſonen 
oder 6,31 Proz. geſtiegen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 
J. reitag, 5. März 1896. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: abends 6 Uhr Paſſionsandacht: 
Pfarrer Jacobi. Orgelvortrag: Adagio von Todt. 


Rohseidene Bastkleider Mk. 13.80 


bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tussors und Shantung-Pongees 
— ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg ⸗Seide von 60 Pf. 
bis Mk. 8.65 p. Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 verſchiedene 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, G. u. K. Hon.) Zürich. 


Frau E. Geſſel, Thorn: gemalter Fächer und ges ugdebend. 


Roks 


verkauft unſere Gasanſtalt den Zentner mit 
1 Mark. Auf Wunſch wird derſelbe in 
großen oder kleinen Stücken geliefert. 

Letztere brennen in kleinen Feuerungen, 
oder, wenn der Koks nicht hoch geſchüttet 
werden kann, beſſer. 

Der Trausport ins Haus wird innerhalb 
der Stadt mit 10 Pf., nach den Vorſtädten 
mit 15 Pf. für den Centner berechnet. 

Thorn den 25. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Zur Confirmation. 


Gesangbücher 
Geschenkwerke 


Spruchkarten. 
Ganz aparte Neuheiten. 


‚Justus Wallis, 


Breitestrasse. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Falon⸗Pianinos, 


reuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 


an. 


Murk 
10 Jahre Garantie. 


Was ist Feraxolin 7 


Feraxolin ist ein grossartig wirk- 
sames Fleckputzmittel, wie es die 
Welt bisher noch nicht kannte. Nicht 
nur Wein-, Caffee-, Harz- u. Oelfarben- 
sondern selbst Flecken von Wagenfett 
verschwinden mit verblüffender Schnel- 
ligkeit, auch aus den heickelsten 
Stoffen. 
=== Preis 35 und 60 Pf. = 
| In allen Galanterie-, Parfumerie- und 
Drogenhandiungen käuflich. 
En-gros bei 
Dr. E. Kuhlmann in Berlin, | 
N. Friedrichstrasse 134. | 


eme eimzl. Perſon von 


Er: kl. Stube f. 
fofort z. v. Coppernikusſtr. 22, 


Die Schlesische Boden-Kredit- 
Aktien-Bank 
gewährt Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grunditüde 


an Gemeinden und Korporationen zu billigſten, zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne 


Amortiſation. 
Anträge für Westpreussen WE 


nimmt entgegen die unterzeichnete Generalagentur, ſowie für Thorn und Umgegend 
Franz Zährer, Thorn. 
Die General- Agentur: Chr. Sand, 


Bielawy — Thorn I, Telephon⸗Auſchluß 97. 


1, Sllütfürtoffe 


gegen Baarzahlung in Käufers Säcken. 
Professor Maer ker, 
P h u bus, 
35 Kühn (frühe) 
Vietor \ “ 
Rosenkartoffeln | beide Sorten ſehr früh, 


Reichskanzler (ſpät), 
Magnum Bonum. 
Ausgezeichnet überwinterte Pferderüben 
a 1,10 Mark, fowie 
ſehr ſchünen Hafer 
a 6,50 Mk. per Ctr. frei Haus. Beſtellungen nicht unter 2 Ctr. 
Weinschenck-Srzywna ger Culmſer. 


Unter Allerhöchstem Protektorate Sr. Mejestät des Kaisers. 
Letzte 


Marienburger Geldlotterie 


Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896. 
3372 Geld- Gewinne, ohne Abzug zahlbar. 


Hauptgewinne: 


1a 90000, 141300009, la 15000 J. 


Lose à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.) empfehlen gegen Coupons und 
Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, General- Debiteur, 


Berlin W., Unter den Linden 3 
und die durch Plakate kenntliehen Handlungen, 


Damen-Garderobe Ottilie Graefe, 


Mocker an der Chaussee. 


Frei Haus nur Thorn und Bromberger Vorstadt. sowie 


Grabenstr. 12, I. 1. April zu verm. Segler 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


N 


Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnschmerz, 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 
müdnng, Abspannung, 
Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 
Insektenstich etc. 
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m 
M ' FRANKFURTAM. 
0 Central-Verwaltung.: 


gegründet unter dem Protectorate 
der Königl. Italien. Regierung., 


Marke Gloria, weiss oder reth 60 Pf., Perla 
d'Italia (Marca Naa) weiss oder ret 90 Pf., 
Marke Flora und Marke Flora saperiore 
(Vino da Pasto No. 1 und 4) Mk! 1.05 und 
Mk. 1.55, Castel Cologna, Castelli Romani, 
Vermonth und Marsala Mk. 1.90, Perla 
Sieiliana Mk. 2.— per Flasche. (Die Preise 
verstehen sich ohne Glas. — Bei Abnahme; 
von 12 Flaschen Rabatt.) l 
Die Weine, sowie ausführliche Preis- 
listen sind in Thorn durch nach- 
stehende Firmen zu beziehen : 
C. A. Guksch, Breitestr. 20, E. Szy- 
minski, Wind- u. Heiligegeiststr.-Ecke, 
Eduard Kohnert, Kolw. u- Weinhandl. 


1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 


60 Pf. — 100 verſchiedene 
überjeeiiche 3,50 Ml. — 120 beſſere eu⸗ 
ropäiſche 2,50 Mk. bei F. Zeehmeyer, 
Nürnberg. Ankauf. Tauſch Satzpreisliſte gratis. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart. 


ohuung von 4 Zimm. nebſt Zubeh. zum 
r. I i 


Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit, aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 
Jariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol, Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 
Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 

Preis a Flacon 1 Mark. x 
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Dr. Spranger'scher Balsam. 
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Gebrauchs-Anweisung. 
Man giesse sich etwas Balsam 4 
auf den hohlen Handteller und & 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 


ein. 
Bei Zahnschmerz befeuchte man 
öfters das schmerzhafte Zahn- 
fleisch und reibe auch aussen ein. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


ſowie 


Mieths-Ouittungsbücher 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Ein gr. möbl. Zimmer 


zu vermiethen 


Im Waldhäuschen 


it eine Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
zum 1. April zu vermiethen. 


it die erſte Etage von 3 
Bankſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. 


Bacheſtraße 10, part. 


5 erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 


Wohnungen 


zu verm. bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Mocker, Lindenstr. 30 


1. Etage, zum 1. April zu vermiethen. 


Dr. Szozyglowski. 
Brombergervorſtadt, 


nahe der Pferdebahnhalteſtelle, Wohnung von 
5—6 Zim. u. Zub., ſowie Pferdeſt. u. Garten 
v. 1. April 1896 z. vermiethen. Zu erfragen 
Thalſtr. 23, 2 Tr. B. Zeidler. 


Eine herrschaftliche Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Waſſerleitung ꝛc. in der 
II. Etage, eine Wohnung im Erdgeſchoß. 
ebenſo ein Lagerkeller find zu vermiethen 
Gerechteſtr. 30. Zu erfragen bei 
J. Steinkamp. Mocker. 
eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


